










Wahrhaffte und Hiſtoriſche

eſchreibung
der großen

man e TiqÊ 9 „—„ê —ο
4 M

Kaner -FSiluih—7

welche

Jn der Michaelis-Nacht vom 29ſten auf den
zoſten Sept. dieſes 1732ſten Jahrs

den gantzen

KGochlohl. Granckiſchen Vrayß
und die

demſelben angrantzende Lander, mehreſten Theils
betroffen;

Worbey abſonderlich die

Grafſchafften Wertheim, Erbach, Breubera,
und die Stadte Schwabach, Wilhelmsdorff, Biſchoff—

heim, Weinheim, Heppenheim, Benßheim, Amorbach, und andere Oerter

an demſelbigen gelegen, ſehr hart mitgenommen
worden:

Alles aus glaubhafften Nachrichten zuſammen getragen, dabey
Sttadt Wertheim welche am meiſten gelitten in Kupffer

vorgeſtellet wird.

Franckfurth am Mayn,
Gedruckt und zu finden bey Heinrich Ludwig Bronner.
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Huſchrifft,
an die

Nach dem Willen und verborgenen Rath
GOttes

durch die entſtandene

Große Waſſer-Gluth
Hochſt-Betrubte Eltern

welche dabey ihre Kinder verlohren,

Kinder
denen die Eltern entriſſen,

Vielen
ſo dadurch alles das Jhrige entwendet, und in das auſ

ſerſte Elend verſetzet worden ſind.

Weertheſte Freunde!
Fgchts geſchiehet ohne des HErren Willen,Ke Wer daß geſchehe

HErren Befehl/ Klaal. Jerem. lll. 37. Er iſtweiſe und bringet Ungluc herfur, Eſa. XXX,

A2 und
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S (4) 28Und kein Unglück in der Stadt das der HErr nicht
thue Amos lli,6.

So gerecht, heilig und weiſe derſelbe iſt, hat er in Ausfuh—
rung dieſes ſeines Willens heilige und verborgene Abſichten, wel—
che, wann wir ſte nach unſerm Begriff auslegen, und nicht in
Gedult des gottlichen Auſſchlußes, und der Erfullung erwarten,
uns ſehr verkehrt und wunderlich vorkommen, offte ungerenn—
te und verkehrte Urtheile, von GOtt und ſeinen Wegrn zu fal—
len, verleiten. Da kan ein Gideon bey den damahligen Drang—
ſalen nicht glauben, daß der HErr unter ihnen ſey, ſondern
bricht in dieſe Worte aus: Jſt dercErr unter uns, war
um iſt uas dann ſolches alles wiederfahren? wo ſind al
le ſeine Wunder? Buch der Richter Vl, 13. Ein Jſrael ver
falt in ſeiner harten und ſchweren Gefangenſchafft auf die ver
kehrte Gedancken: Der HErr ſey ihnen erſchienen von
ferne, Jerem. XXXI, 3. ra ein thorichtes Weib Hiobs giebt
noch woh! dieſen Rath: Segne GOtt und ſtirb Hiob II, 9.
So verblendet uns die Vernunfft und wann wir uns ſelbſt ge
laſſen ſind, ſo machen wir verkehrte Schluße.

Weieit bener aber gehen die, welche den Willen GOttes und
deſſen heilige xurſehung ſtets zu ihrem Augmerck ſetzen, alle Ge
ſchöpffe als aweyte Urſachen von GOtt der erſten und hochſten
anſehen, daß ſie dergeſtalt von ihm abhangen, daß ſie nicht nur
durch ſeinen Einfluß mit ihm wurcken; ſondern auch nichts an
ders wurcken konnen, als was er will. Sie muſſen ſchaden,
welchen GOtt ſtraffen, auch dem Gutes thun ,deſſen Heyl er be
fordern will.

OoOtt iſt eigentlich ſelbſt, welcher das Gute ſeiner Kinder ih
re zeitliche und ewige Wohlfart wurcket; was auch fur gute und
volltommene Gaben dieſelben genießen ſolche fließen ihnen alle
von oben herab vom Vater des Lichts der die Quelle
des Lebens iſt Jac.l, 17. Der die Riegel unſerer Chore
veſte machet unſern Grantzen Friede giebet und uns

mit



St (5)mit dem beſten Waitzen ſattiget Pſ. CXLVII, 13. 14. Je—
doch ſchließet die Schrifft die zweyte Urſachen von der Wurckung
des Guten nicht aus ſondern dieſelbe muſſen ſeyn Mit-Arbeiter
und Mitwurcker, ſolches nicht durch ihre Krafft, ſondern durch
GOttes heilige weiſeRegierung, dann Feuer/chagel Schnee/
Dampff/ SturmWinde ja WaſſerFluthen muſ
ſen ſein Wort und Befehl ausrichten/ Pſ. CXLVIII, s.
Und diß iſt gewiß eine groſſe Troſtung vor ein Kind GOttes, daß
micht nur ein und andere Sachen, ſondern auch alle Dinge, wie
ſte nur Namen haben mogen ſelbſt diejenigen ſo uns entgegen
ſind, allzuſammen, keines ausgeſchloſſen, zu unſerin Beſten mit
GOTT wurcken. Jn ſich ſelbſt ſind alle Dinge ſchadlich, und
conſpiriren zu unſerm Verderben, aber GOttiſt es, der ihre Na—
tur verandert, und machet, daß ſie uns nutzen, und unſer Beſtes
fordern.

Alle Creaturen unter GOtt, theilen ſich ab in himmliſche
irrdiſche und holliſche alle dieſe arbeiten mit GOtt zum
Heyl der Glaubigen. Was anbelanget die himmliſche ſo iſt
der Himmel ihre Wobnung, dahin Chriſtus vorangegangen, ih
nen die Statte vorzubereiten, Joh. XIV, z. Die Sonne Mond
und Sterne verkündigen ihnen die Ehre GOttes, und geben ih—
ren Einfluß zur Geſundheit, Krafft und Starcke des Leibes. Die
Engelim Himmel ſind alle bey ihnen mit ihrem Dienſt und Schutz,
weichen nimmer von ihnen, biß ſie ihre Seele in Abrahams Schooß
getragen.

Was die irrdiſche betrifft, ſoiſt kein Thier auf Erden, kein
Vogel in der Lufft, kein Fiſch im Waſſer, kein Baum im Walde,
kein Graß auf dem Felde, das nicht mit GOtt zu der Glaubiagen
Beſtem mitwurcket, darum wird in Heil. Schrifft von GOT
geſagt, daß er mit denen Geſchopffen einen Bund gemachet, zu
dem Ende daß ſie den Glaubigen nicht ſchaden ſollen, Hiob V, 23.
Auch unter den Menſchen ſelbſt, die boſen und gottloſeſten muſ
ſen wider ihren Willen der Glaubigen Beſtes ausrichten, wie es

A3 Joſeph,



Se (6) 6Joſeph ſeine Bruder lehrete: Jhr gedachtet es boſe mit mir
zu machen aber GOtt gedachts gut zu machen daß er
that wie es jetzt am Tage iſt zu erhalten viel Volcks/
1. B. Moſ. L. 2o. Alle Verfolgere wurcken nichts anders, als
daß der Glaube der Glaubigen gepruffet rechtſchaffen
und viel koſtlicher erfunden werde denn das vergang
liche Gold 1. Petr. L.7.Was die holliſche Creaturen angehet, ſo leitet GOtt den

Satan an ſeiner Kette, daß er nichts anders thun kan, als was
GOttes Hand und Rath zuvor: bedacht, das ausgefuhret werden
ſoll. Und wenn gleich Satan einem Hiob all das Seinige nim
met, ſeinen Leib plaget, einen Petrum wie den Wiitzen ſichtet,
einen Paulum mit Fauſten ſchlaget, ſo kan er ihnen doch hierdurch
nichts ſchaden, vielmehr machet er, daß die Gnade GOttes deſto
volliger krafftiger und ſtarcker in der Frommen Schwachheit voll
bracht werde, 2. Cor. Xll, 9-Nicht allein dieſe, ſondern alles was Sterblichen in dieſer

Welt begegnet, ſeynd Mitwürcker zu dero Heyl; es ſey das Ubel
noch ſo groß, die Drangſal noch ſo ſchwer, der Verluſt noch ſo
ſchmertzlich, muß ihnen was Gutes daraus entſpringen, dann
alle die GOtt lieben muſſen alle Dinge zum Beſten die
nen die nach dem Furſatz beruffen ſind Rom. VIlI, 28.

Aniercklich iſt es, daß unter denen vielen Namen, ſo dem
Creutz, Trubſal; Angſt und Noth womit Kinder GOttes vpier
heimgeſuchet werden, beygeleget wird, ſie mit einer groſſen

Waſſer-KFSluth verglichen werden, ſo ſtellet David ſein Leiden
vor: Deine Fluthen rauſchen daher daß hie eine Tieffe
und da eine Cieffe brauſen/ alle deine WaſſerWogen
und Wellen gehen uber mich Pſ. XLII, s. Ja das Leiden
des Meſfia wird auch unter dieſem Bilde furgeſtelltt, wann er re
dend eingefuhret wird  Jch verſincke im tieffen Schlamm
da kein Grund iſt ich bin in tieffen Waſſern und
die Fluth will mich erſaurren, Pſ. XIX, 3. Nicht unbillich
werden Trubſal, Angſt und Berfolgungen damit verglichen, (1.)

Weil

u



Se (7) dWeil keine groſſere Angſt ſich wohl findet, als in Waſſers-Noth;
hier findet man keine Ausflucht, wohin man ſich auch wendet, die
brauſenden Wellen folgen einem auf dem Fuß nach. (2.) Jſt kei
ne die ſchadlicher und verderbender iſt die alles aufreibet, Men
ſchen und Vieh ertrancket, alles was in ihre Gewalt kommet,er
ſticket, die da Aecker und Lander bedecket, hohe Thurne und ſtarcke
Haußer uber einen Hauffen wirfft Stadte und Dorffer hinweg
nimmet, ohne einigen Fußſtapffen und Gedachtnußß derſelben ubrig
zu laſſen. Solche Waſſer ziehen alles in ſich, und die gröſte Scha
tze werden in ihren Bauch verſchlungen und begraben. (3.) Daiſt
nichts, das unwiderſtandlicher iſt noch weniger kan abgewehret
werden. Wer darff dem Lauff der einbrechenden Waſſer-Fluth
eine Wehr machen? Feuer kan durchs Waſſer ausgeloſchet; ei—
nem ankommenden HeerLager der Feinde, kan durch eine ande
re Zahl Krieges-Knechte widerſtanden werden: Aber die Waſ—
ſer-Fluthen, wann die offtermals durch andere Hindernuſſe auf
gehalten werden, ſteigen ſie deſto hoher /in ihrer Gewalt.

So groß und erſchrecklich ſie ſind, mogen ſie Kindern GOt
tes nicht ſchaden, nach der Anweiſung Davids: Wenn groſſe
Waſſer-KHluthen kommen werden ſie nicht an dieſeloe
gelangen Pſ. XXXII, s. Obſchon einem eine Furcht ankom—
met, die Haare zu Berge ſtehen, wann man an grauſame Waſ—
fer-Fluthen gedencket, ſo können doch Kinder GOttes dieſelbe un
erſchrocken anſehen: ſie werden ſie nicht beruhren, auch nicht be—
ſchadigen, an ihnen ſollen ſie keine todtliche, keine verſchlingende
Waſſer ſeyn. Es mogen ſelbige zwar in dieſe Waſſer eingetau
chet werden, doch aber nicht hierin verſchmachten: Sie mogen
die Waſſer trincken, aber ſie werden ſie nicht erſauffen: ſie gehen
ihnen zwar biß zu den Lippen, ja wohl uber das Haupt, aber ſie
erheben es wieder hinauf. Dieſe Waſſer, wie hochgehend dieſel
be ſind, ſo treffen ſie doch nur ihren atiſſerlichen Zuſtand, und be
ruhren ihre Seelen nicht, darinnen iſt eine: groſſe Tranquillitat
und Stille miten in dem Brauſen der WaſſerFluthen und wu

tenden



Se (8) 5tenden Wellen des ungeſtummen Meers. Sie finden in der Hoff
nung einen Ancker und veſten Grund, ſind geruhig in der Mitte
der tobenden Wellen  lernen daraus Gedult, und daraus Er
fahrung und alſo choffnung  Rom. V, 4. 5. 6. Sind die Waſ—
ſer noch ſo ſchadlich, ja todtlich, ſo konnen ſie doch nicht ausloſchen
das Leben, welches ſie haben durch den Glauben, den ſie nun,
nachdemſie gerechtfertliget, beſitzen, aus Krafft der Rechtfertigung;
die Liebe zu GOtt und dem Guten „iſt ſtarcker als alle Angſt, ja
ſo ſtarck wie der Tod, und veſte wie die cholle daß auch
viele Waſſer dieſelbe nicht konnen ausloichen, Hohe Lied
Gal. VIIlI.7. Auch alsdann, wann ſie dem Leibe nach im Waſſer
umkommen, und alſo den zeitlichen Tod ausſtehen muſſen, dann
fugen ſie ihnen den geringſten Schaden zu, bringen ihnen dengro
ſten Nutzen und Vortheil, dann ſie ſind am ſicherſten wann der
Leib todt iſt um der Suůnde willen dann iſt der Geiſt
das Leben um der Gerechtigkeit willen Rom. VIII, 1o.
Dann entſchwimmen ſie allen dieſen Waſſern, und entgehen aller
Gefahr, ſie werden auf das Truckene geſetzet, und GEOtt ſpricht
zu den ſtoltzen Waſſern, biß hieher und weiter nicht, hier ſoll
ſtehen der Hochmuth deiner Wellen, Hiob XXXVIII, 11.

Dieſes kan ihnen, wertheſte vreunde! welchen der Hochſte
nach ſeinem heiligen und unerforſchlichen Rath vor kurtzem durch
eine erſchreckliche Waſſer-Fluth heimgeſuchet, in ihrem Elende zu
einem Troſt dienen. Zuforderſt mag ich wohl die Worte des Hey
landes, welche er einſten zu Petro ſagte, ihnen zu Gemuthe fuh
ren: Was ich thue das weineſt du nicht du wirſts aberA

hernach erfahren Joh. Xlil, 5. Dann GOttes Gedancken
ſind nicht unſere Gedancken, und unſere Wege ſind nicht GOttes

Wege, Jeſ. Lv, g.

Jhr Eltern,
dann, die bey dem Verluſt eurer Habſeligkeiten durch dieſe Waſ
ſer-Fluth euch noch das Liebſte eure Liebes Pfander, ich

meyne



Se (9) ameyne eure Kinder, euch ſind entriſſen, ſie ſind nicht verlohren,
ſondern hierdurch gebracht in den Hafen der Sicherheit, in den
Port der ſtoltzen und ſicheren Ruhe, da ihr ſie dermaleins wieder

J'

finden werdet, ſie waren euch von GOtt geſchencket, nicht, daß J

ihr ſie hier immer beſitzen ſollet, ſondern auf eine Zeitlang gege
ben  er hat das Seinige, wozuer Recht hat, wieder zu ſich genom J 9

men; ſchmertzet es euch ſchon, daß es auf eine ſo erbarmliche Wei J
ſe geſchehen, wer weiß es, wie GOtt ſich dieſer auch hierin erbar
met, den Jammer bald verkurtzet und was ſchadets: Dieſer
Zeit Leiden iſt nicht werth der cZerrlichkeit deren ſie nun
erlanget, und an ihnen offenbahret worden,/ Rom. VIIl, 18.
ihr werdet ſie derinaleins antreffen mit: weiſſen Kleidern an
gethan als die da kommen ſind aus groſſen Trubſalen
ihre Kleider gewaſchen und helle gemachet indem Blu
te des Lammes Offenb. Joh. VIl, 14. Hiob bekam alles dop
pelt wieder, auſſer ſeine Kinder, weil dieſelbe nicht verlohren, ſon
dern an einem beſſern Ort auſgehoben, ſo werdet ihr die Eurigen
auch wieder finden, wann ihr werdet gebracht werden aus der

Himmel. r
Hutten Kedar zu den Wohnungen der Gerechten droben in dem

J

Jhr Kinder und Sauglinge,
die ihr hierdurch ſeyd in den betrubten Wayſen-Stand geſetzet
werden  werdet nicht muthloß, GOttiſt es, der dieſes ſo gefuget,
er hat verheiſſen, er will der Wittwen NMann und der Way
ſen Vater ſevn, es muůſſen Berge weichen und chugell
binfallen aber der Bund des Friedens ſoll ewiglich 4

3

bleiben/ Jeſ. LIV, 10. nach dieſem Bund will er auch der Glau 6
bigen GOtt ſeyn. Euer Lebenlang habt nur GOtt vor Augen
und im Hertzen, und hutet euch, daß ihr in keine Sunde ·williget,
und wider GOttes Gebot thut; Seyd ihr noch darzu arm wor
den, ſorget nur nicht, ihr werdet Gutes haben ſo ihr GOtt

B fůrch



W(io) zfürchtet die Sunde meidet und Gutes thut Tob. Iv
6. 22.

Jhr Alle,
die ihr nach GOttes heiligem Verhangnuß von dieſem Ungluck
ſeyd getroffen, und dadurch aus eurem vorigen Wohl in den
tieffſtten Trauer Stand geſetzt worden, ſtyd nicht unzufrie—
den uber dieſes gottliche Schickſal, und murret defwegen nicht
wider den HErren, ſondern unterwerffet euch mit kindlicher Ge—
laſſenheit ſeiner Regierung, ſprechet mit David: Jch will
ſchweigen und meinen Mund nicht aufthun, dann der
HErr hat es gethan, Pſ.XXXIX, i0. und wie die glaubige
Seele bey dem Propheten Micha am VII,g. ſpricht: Jch will,
nicht ich muß, ſondern ich will des HErren Zorn tragen; dann
ich habe wider ihn geſundiget. Hat der aroſſe GOtt nach ſeiner
freyen Macht euch von eurem zeitlichen Vermogen entbloſſet, ge
dencket, daß er genommen habe, was ſein war  und woruber er
euch nur zu Haußhaltern geſetzet hatte; und deßwegen, an ſtatt
daruber unwillig zu werden, ſo ſprecht mit hiob: Der HErr
hats gegeben, der HErr hats genommen, der Nahme
des Erren ſey gelobet Hiob J.21. So finds ja auch nur irr
diſche Guter, die ihr verlohren habt, und bey deren Verluſt ihr blei
ben konnet in der ſeeligen Gemeinſchafft mit GOtt, und Theilge
noſſen ſeyn an dem beſten Theil welches durch keinerley Zufall den
Kindern GOttes wird genommen werden: ſeyd dann nicht wie
Jonas, und laſſet euch die menſchliche Schwachheit nicht ſo weit
verrucken, daß ihr umden Verluſt eurer zeitlichen Guter die we
gen ihrer Unbeſtandigkeit mit Recht dem Kurbis Jonamogen ver
glichen werden, euch angſtiglich gramen ſoltet.

War es euch lieb und angenehm, da der hErr euch ſegnete,
und mit ſeinem Gut cronete, laſſet euch nicht zuwider ſeyn, da er
das Scinige wieder genommen. Glaubets nur, der HErr hats
gut mit euch gemeinet, und fur dienlich und heilſam befunden,

dieſes



DW (ii)dieſes Ungluck uber euch kommen zu laſſen; nehmlich, um dadurch
euren Glauben, eure Liebe, eure Gedult und Beſtandigkeit zu offen
baren, und ſo ihr in Demuth ſein Angeſicht ſuchet euch deſto rei
cher zu ſegnen mit geiftlichen und himmliſchen Gutern; und ſo
fern ihr an der Frommigkeit veſt haltet, und im Glauben dem
HErrn eure Wege befehlet, ſo wirds euch auch nicht mangeln an
dem, was ihr zu eurem zeitlichen Wohlſeyn werdet vonnothen ha
ben; ſondern der HErr deſſen Hand noch heut ſo reichiſt, wie ſit
iſt geweſen von Ewigkeit der wird ſeine Hand deſto reichlicker ge
gen euch offnen, und euren Verluſt mit verdoppeltem Seegen
erſetzen. Bleibet nur fromm und haltet euch recht, dann ſolchen
wirds zuletzt wohlgehen. Laſſet eure irrdiſche- und mit Menſchen
Handen gemachte Wohnungen durch die Waſſer-Fluth dahin
geriſſen ſeyn, ihr werdet dermaleins, die ihr durch den lebendigen
Glauben mit GOtt in Chriſto vereiniget ſeyd, eine Behauſung
finden, die nicht mit Handen gemachet iſt, die da droben iſt in
dem Himmel. Ja das kan und muß euer Troſt ſeyn, daß euer
Burger-Recht in dieſer HimmelsStadt iſt, darein ihr dermal
eins werdet aufgenommen werden  und in unzerſtohrlicher Ruhe
die Sußigkeit eures Bundes GOttes genießen.

Wie aber bey allen Betrubnuß-Fallen ſich finden mitleiden
de Hertzen, die uber ihres Rachſten Ungluek ſich betruben, als auch
verkehrte Urtheiler und liebloſe Richter, ſo wird es hier auch nicht
fehlen; wiſſet aber wie ſehr ihr euch an GO TT verſundiget;
Meinet ihr, daß die achtzehen tauſend, auf welche der Thurn
in Siloha fiel, und ſie erſchlug, fur allen Menſchen, die zu Jeru
ſalem wohnten, Sunder geweſen? Jch ſage nein, ſo ihr euch
nicht beſſert; werdet ihr alle alſo auch umkommen, Luc. XIII, 5.
Der HERR weiß tauſenderley Mittel, unſern Wohl-Stand
in einen Trauer-Stand zu verwandeln, und gleich wie den Ar
men reich, alſo auch den Reichen arm zu machen. Wann er nur
ſpricht ſo muſſen alle Creaturen ihm zu Dienſte ſtehen, und ſei
nen Rathſchluß ausfuhren. Und derhalben wollen wir ſowohl zu

B 2 un



W (12) 28unſerm zeitlichen und ewigen Wohlſeyn uns vorſtehen ſo laſſet
uns an ſtatt unſere durch dieſe Waſſer-Fluth beſchadigte Mit—
Chriſten liebloß zu verurtheilen, diß von GOtt ausgeübte Waſ
ſer-Gericht zur Warnung dienen, dann GOTT iſt ein rech
ter Richter, und ein GOTT der taglich drauet; will man ſich
nicht bekehren, ſo hat er ſein Schwerdt gewetzet, und ſeinen Bo
gen geſpannet und zielet, und hat darauf gelegt todtlich Geſchoß,
reine Pfeile hat er zugericht zum Verderben. Jhm dann bey Zei
ten entgegen zu gehen, niederwerffen zu ſeinen Fußen, mit Thra—
nen um Vergebung und Erbarmung anflehen, abſftehen vom Bo
ſen und lernen Gutes thun. Schicke dich Jſrael und begegne dei
nem GOtt alſo:

Ach ſchone doch o groſſer Menſchen-Huter!
Ach ſtraffe nicht barmhertziger Gebieter!
Ach rechne nicht wer kan vor dir beſtehn?
Ach zurne nicht ich will doch zu dir gehn:
Ach wend von uns doch deine ZornesFluthen!
Laß uns nicht mehr empfinden deine Ruthen!
Sieh an deinen Sohn, der ſtehet fur den Riß,
Er iſt der Burg, der hat bezahlet diß.

Der erbarme ſich ferner ſowohl denen, die diß Ungluck jetzt be
troffen, als uber uns alle, und mache unſere Freude volllommen,
und laſſe unſere Gluckſeligkeit unveranderlich ſeyn welches von
Hertzen wunſchet



S(13)
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Vorrede.
Geneigter Leſer!

KSõ ſfehlet zwar nicht an ſolchen Menſchen, welche, wann
eines und anderes beſonderes am Himmel, unter dem

ſchon ſo geordnet daß ſo

27 Himmel, und auf Erden ſich zeiget, es als eine Sache,

erfolgen muße, anſehen, daruber leider oſte ihre Geſpotte trei
ben, und ein Gelachter daraus machen, weilen es ſolche Dinge
waren, die jahrlich, wochentlich, ja faſt ſtundlich an dieſem oder
jenem Orte nach der Lage und Conttellation des Himmels ſich be
geben, und deßwegen nicht nöthig ware, daruber zu erſchrecken,
noch ſich zu furchten; Alleine, welche etwas in ſich gehen  und
mit verklahrten Augen dieſes alles anſehen, finden darinnen, daß
hierinit angewieſen wird, wie beſondere Dinge, bey Erſcheinun
gen, Vorboten ſeyn, eines darauf folgenden groſſen Unglucks.

Niemals oder wenigſtens ſehr ſelten hat ſich ein Zeichen
am Himmel ſehen laſſen, darauff nicht Krieg Hunger oder Pe
ſtilentz erfolget, ich will den Naturkundigern uberlaſſen, ob die—
ſes alles entſtehe aus dem Einfluß der Geſtirne, oder ob dieſe Zei
chen, ſo ſich jetzt prælenriren; wegen Entfernung nicht geſehen
werden mit der Zeit, unſerm Geſichte ſich darſtellen; iſt doch ge
wiß, daß auf etwas hoheres muß geſehen werden, nemlich auf
den der allen Dingen den Einfluß gegeben, dieſelbe re
gieret und fuhret. Wir haben eine Zeitlang manche und
viele betrubte traurige Falle und Veranderungen erlebet, ſo
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daß einige Orten durch Feuer heimgeſuchet, andere mit Heuſchre
cken geplaget, andere Mißwachs gehabt, andere wiederum an—
dere Zufalle erdulten mußen ſo daß wann man daran gedencket,
einen Grauſen und Schrecken ankommet, man ſich dieſes alles
gerne aus dem Sinn ſchlagen, und in Vergeſſenheit ſtellen moch
te, eine Wunde lieber zu heilet, als dieſelbe groſſer gemachet
wird auch unangenehme Dinge uns verdrußlich zu hören. Ja
wie ein Nero ſelbſten wunſchte, niemalen ſchreiben zu konnen,
wann er ein Todes-Urthel unterſchreiben ſollte; ja, noch lobli
che Regenten, ſehr ungerne angehen, wann ſie ſolches, dennoch
aus Liebe der Gerechtigkeit, Recht und Gerechtigkeit zu handha
ben, unterzeichnen müſſen; ſo ungerne habe die Feder ergriffen,
die ſehr große und hochſt-betrubte Waſſers-Noth, welche in der
Michaelis-Nacht vom 29. auf den z0. Sept. durch einen faſt
Wolckenbruch-maßigen Platz-Regen, den gantzen Francki
ſchen Crayß, und die demſelben angrantzende Lander betroffen
durch glaubwurdige und viele Special- Nachrichten dem geneigten

Leſer hierdurch mitzutheilen: Worbey abſonderlich die Stadte
Schwobach Feucht Wilhelmsdorif Rothenbutg
Biſchoffheim Wertheim die Graffſchafft Erbach und
die daran arantzende Amerbach der Eichenbuhler Grund
im Ambte Miltenberg ſo dann Weinheim Heppen
heim und Benßheim an der Berg-Straße wie auch
letzlch den Ober-Ramſtadter Grund in der Landgraſſchafft
Heſſen-Darmſtadt welche alle bey dieſer Waſſer-Fluth hart ge
litten, nach ihrer Lage ordentlich beſchrieben werden.

Anfanglich aber finde genothiget eine kurtze Beſchreibung
des gantzen Franckenlandes nach ſeinem Urſprung Situation und
Wachsthum zu machen.

Francken J lat. Franconiæ und Francia Orientalis, eine
Landſchafft in Deutſchland  welche in den alteſten Zeiten von den
Marcomannis, hernach von den Alemannis und Burgundis, und
zuletzt von den krancis eingenommen und bewohnet worden. Sie

hat



S (15) dhat auch den Namen von ihnen bekommen, da ſie vorher unter
Alemannien mit begriffen aeweſen. Als aber bey Ausgang des
zten Seculi die Alemannen von Clodovæo uberwunden worden,
beſetzten die Francken das Land um und uber den Mayn mit
vielen Colonien, und da ward es OſtFrancken genennet. Sie
liegt langſt dem Mayn  und grantzet gegen Suden an Schwaben
und Bayern, gegen Oſten an Bohmen, gegen Norden an Heſ—
ſen und Thuringen, gegen Weſten aber an die Unter Pfaltz und
das Ertz-ſtifft Mayntz. Ehemals erſtreckte ſie ſich uber den Rhein,
und begriff Mayntz, Wormbs, Speyer nebſt andern an dieſem
Fluß aelegenen Stadten. Sie iſt einer von den io. Kreiſen desHeil. Römiſchen Reichs, und faſſet in ſich die Bißthumer Bam 1414
berg, Wurtzburag und Aichſtadt, das Deutſchmeiſterthum, die
Furſtenthumer Bayreuth und Anſpach, und ehemals das Her—
tzogthum Coburg, welches aber nunmehro zum Ober-Sachſi
ſchen Creyß gerechnet wird, ferner die Gefurſtete Graffſchafft
Henneberg, die Graffſchafften Schwartzenberg, Caſtell, Wert
heim, Lowenſtein, Hohenlohe Erpach, Rheinneck, Derbach,
Geyer, und endlich die freyen Reichsſtadte Nurnberg, Rothen
burg, Winsheim Schweinfurth und Weiſſenburg. Das gau
kt Land iſt ſehr fruchtbar, ſo wol an Getraide als Wein-Wachs.
Jenes bringet das mittagiae Theil, dieſes aber das mitternacht
liche hauffig hervor, ſo, daß man iauch andere Provintzen da
mit verſorgen kan. Jn dem Bambergiſchen wachſet auch ei
ne ziemliche Menge von ſußen Holtz, und ſo wol in dieſem, als
den ubrigen Diſtricten von Franckenland  mangelt keine Frucht,
ſo zu bequemer Erhaltung des menſchlichen Lebens nothwendig
ware. Hierzu tragen die unterſchiedene Fluße, unter welchen
der Mayn und die Tauber die vornehmſten ſind, nicht wenig
bey. Durch die Walder wird es mit Wildprat hauffig verſor
get. Die groſten darunter ſind der Speshard, Oden- und Stei
ger-Wald, wie denn auch der Thuringer Wald an den Gran
tzen gegen Mitternacht ſtehet. Was die Einfuhrung der chriſt—
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Se (16)lichen Religion in dieſes Land betrifft, ſo iſt ſelbiges auſſer allen
Zweiffel eines der erſten in Deutſchland geweſen, weiches mit

1J

pp dem Lichte des Evangelii erleuchtet worden, und ob man ſchon
ſo leicht nicht behaupten kan, daß vor den Zeiten Pipini und Ca-
roli M. deſſelbigen Schein durch gantz Francken vollig ausgebro

J chen, ſo kan doch auch nicht gelaugnet werden, daß ſich nicht hin
und wieder etwas davon blicken laſſen. Zum wenigſten iſt wahr

i ſcheinlich, daß Clodoyæus da er ſich in dem 5. Scculo zu Chriſto
bekehret, zu demſelben auch ſeine Oſt-Francken zu bringen wer
de befliſſen geweſen ſeyn. Jn den ffolgenden Zeiten, da das Fran
ckiſche Reich durch die innerliche Kriege hart mitgenommen wor
den, mag ſreylich der Eifer in Ausbreitung des Chriſtenthums
etwas erloſchen ſeyn. Solchen nun wieder anzuflammen, kam
der Schotte, S. Kilian nach Wurtzburg, die Reſidentz der Hertzo
ge in Francken, und beredete das Volek die Heydniſche Gotzen,
den Mars, Pluto, und andere zu verlaſſen, iuſte aber ſein Leben

J

An. 6ss. elendiglich beſchlieſſen indem, da der Hertzog Gaabertus,
welchen er wegen der fleiſchlichen Vermiſchung mit ſeines Bru
ders hinterlaſſenen Gemahlin Gailana beſtraffet hatte, in Weſt
Francken reiſete, dieſe gottloſe Furſtin den Kilian mit zwey ſei
ner Gefahrten umbringen, und in den Pferdſtall, wo nun die
Kirche des neuen Munſters ſtehet, begraben ließ. Jn dem 8.
Seculo kam St.Kiliani Landsmann St. Bonifacius, richtete ein Stifft

zu Wurtzburg auf, und ſetzte auf des Pabſts Zachariæ Befehl,
Burchardum, einen Engellander zum erſten Biſchoff ein, dem die
andern, bis auf unſere Zejten, in unverruckter Ordnung gefol
get. Dieſes alles hat unter der Regierung der Francken, wel
che nach den Alemanniern und Thuringern in dieſes Land gekom
men, ſich zugetragen. Selbige nun:hatten, nachdem die Koni
ge ihren Sitz in Weſt-Francken aufgeſchlagen, ihre Gouverneurs,
Grafen und Hertzoge; wiewol:bereits vorhero ſchon, da ſie ihre
Wohnung um den Mayn herinn /ſollen genommen haben, ihre
Hertzoge angefuhret werden. Der erſte Genebaldus ſtarb Anno

356,
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356, zum Nachfolger ſeinen Sohn Dagobettum nach ſich laſſend,
welcher ſeinem Vetter Theodemiro, die Romer und Gallier be
kriegen helffen. Sein Sohn Cloelius zeugte Marcomirum J. wel
cher die Franckiſchen Grantzen anſehnlich erweitert und An. 40o3.
geſtorben. Pharamundus ſein Sohn wurde zum erſten Konig er
wahlet und ſagte den Romern den tribut guf. Jhm wurde an die
Seite ſein Bruder Marcomitus JI. geſetzt, welcher zu Francken
berg reſidirte; Deſſen UrEnckel, Sonno, bauete das Schloß
Sunnaburg, und ſein Sohn Dietleb Dietelbach ſo heut zu Ta
ge den Namen Dettelbach fuhret. Dieſer hatte zum Enckel
Hugobaldum, welcher für den erſten chriſtlichen Hertzog in Fran
cken angegeben wird, und Anno zar, geſtorben ſeyn ſoll. Der
zte Hertzog nach ihm Heribertus halff die Hunnen bey Hammel
burg erlegen und verſchied An. 668. ſeines Bruders Sohn Clo—
dovæum nach ſich laſſend, welcher Gosbertum J. und Trajanum ge
zeuget, davon der erſtere, welcher wie oben erwehnt worden,
S. Kilianum umgebracht, dem Vater ſucsedirte, aber in einem
Tumult das Leben verlohr. Deſſen anderer Sohn zu Roten
burg, der erſtgebohrne aber,mit ihm gleiches Namens zeugete
Hetanum, welcher Anno 740. ohne mannliche Erben geſtorben;
worauf Pipinus, Caroli Martelli Sohn, mit dem Hertzoathum Fran
cken belehnet worden welcher es aber dem Biſchoff zu Wurtz
burg, S. Burchardo ſoll ubergeben haben; wiewol gar viele zweif
feln wollen, ob ſolches jemals geſchehen ,zum wenigſten auf die
Art j als es nachmals die Biſchoffe prætendiret. So findet man
auch, daß nicht ſo wol Burchardi Nachfolger als die andern welt
liche Furſten den Titul der Grafen und Hertzoge von Francken
gefuhret. Zu Zeiten Kayſers Henrici IV, aber wiederſetzete ſich
der Biſchoff Erlang, ein gebohrner Graf von Calw, als ihm
gedachter Kayſer den Titul eines Hertzogs nehmen und ſolchen
ſeiner Schweſter Sohn, dem Hertzog Conrad in Schwaben, ge

ben wolte. Er ließ ſich dannenhero ein bloſſes Schwerdt vor
tragen, und fuhrte ſolches nebſt dem BiſchoffsStab zuerſt in ſei
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nem Wappen. Als nachgehends Marggraf Albrecht von Bran—
denburg ſolchen Titul annahm gebrauchte auch ſelbigen der Bi—
ſchoff Godofredus; weil aber dieſer ein gebohrner aus dem Hauſe
der Schencken von Limburg geweſen, welche, gleichwie die alte
Grafen zu Rotenburg, und die noch lebenden zu Caſtell, fich
aus dem Geblut der alten Hertzoge in Francken entſproſſen zu
ſeyn ruhmen jſo iſt es allerdings zweiffelhafftig, ob er ſolches wt
gen ſeiner geiſtlichen Wurde, oder wegen ſeiner Geburt zu thun
ſich unterfangen. Noch zu Limnæi eiten wolten nicht allein
die Marggrafen. von Brandenburg, ſondern auch der Churfurſt
von Mayntz, der Biſchoff zu Bamberqg und die Hertzoge in Sach
ſen, wegen Hennebera, dem Stifft Wurtzburg ſolchen Titul kei
nes weges geſtehen. nu Caroli M. Zeiten wurde das Land durch

8

gewiſſe Gouverneurs verwaltet, die ſich bey erfolgten Unruhen
unter ſeinem Sohn Ludovico dem Frommen vielleicht mehr
hier mogen ausgenommen haben  als ihnen von Rechts wegen
zugeſtanden. Des gedachten Kayſers Uhr-Enckel, von ſeiner
Tochter, Conradus, fuhrte den Titul eines Grafen von Francken,
und wurde in einem Treffen bey Fritzlar von Graf Albrecht von
Bamnmberg erſchlagen welches An. 9o5. geſchehen. Er hatte drey
Sohne, Conradum, Eberhardum und Vernerum. Conradus, Gruf
in Francken, wurde An. 912. zum Konig in Deutſchland erwah
let, und hatte nicht allein mit den Hungarn zu thun, ſondern auch
wegen innerlicher Unruhe ſehr groſſe Wiederwartigkeit Er
ſtarb An. o19. ohne Kinder von ſeiner Gemahlin Kunigunda,
Hertzog Leupolds in Bayern Wittwe zu hinterlaſſen. Nach ſei—
nein Tode uberbrachte ſein Bruder Eberhardus, welcher den Ti—
tul eines Hertzogs in Francken gefuhret, Hertzog Henrich in Sach
ſen die Reichs-Kleinodien, deſſen ohngeachtet rebellirte er nach
mals wider ihn, und blieb in der Schlacht bey Andernach An.
939. Wrerneri Enckel Otto, Hertzog in Francken/ zeugte unter an

dern Kindern Hetzel oder Henricum Hertzog in Francken Brun-
nonem ſo Biſchoff zu Verden und nachmals unter dem Namen

Gre-
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Gregorii V. Pabſt worden; wie auch Cunonem oder Conradum,
welcher den Titul eines Hertzogs in Karnthen gefuhret; und wül-
helmum, welcher die Stelle eines Biſchoffs zu Straßburg beklei
det. Henrici Sohn  Conradus Salicus“, wurde Romiſcher Kay
ſer, dem ſo wohl in dieſer hochſten Wurde, als in dem Hertzog
thum Francken  Heuricus IIl. und Henricus IV. nachgefolget. Die
ſer letztere verliehe das hertzogthum an Hertzog Conrad in Schwa
ben deſſen Bruders Sohn, kridericus Barbaroſſa, aber ſelbiges
dem Stifft Wurtzbura wiederum gegeben haben ſoll. Von die
ſer Materie ſoll unter Beſchreibung der Stadt Rotenburg noch
etwas weniges beygefuget werden.

Denmn in der Vorrede gethanen Verſprechen gemaß, ſollen
dem geneigten Leſer in Beſchreibung dieſer groſſen Waſſers
Fluth diejenigen Oerther zuforderſt mitgetheilet werden, wor
von man die erſtere glaubhaffte Nachrichten erhalten, und wen
den uns demnach in der Marggraffſchafft Anſpach, nach der

HauptStadt Schwabach.
Welches eine wohlgebaute Stadt, an dem Fluß Schwabach, und
eines von denen 8. OberAemtern in dem Marggrafthum Anſpach,
welche von EdelLeuten adminiſtrirt werden, haben auch zugleich ih
re Decanss oder Special-Superintendenten, welche insgemein 20. a
zo. Geiſtliche unter ihrer Inſpection haben; wie dann dieſe Lande
gar zeitlich, und aum Theil ſchon 1521. die Evangeliſche Religion an
genomnen. Vor Zeiten ſind vornehme Schrifftgießer allda geweſen,
welcher Schrifften die SchwabacherSchrifft genennet worden, und
noch heut zu Tag bey denen Buchdruckereyen beybehalten werden.
Sie liegt 2. Meilen von Nurnberg, auch ſo weit von Anſpach, trei
bet guten Handel, nachdem ſich die vertriebene Proteſtanten aus
Franckreich allda ſehr ſtarck niedergelaſſen, und allerhand Manufa-
cturen angeleget.

Dieſe Stadt iſt in dieſem Jahr durch die Zorn. Ruthe GOttes
ſehr hart mitgenommen worden; betrachte man in Zuruck-Erin
nerung das ſtarcke Hagel-Wetter, welches den 3. Auguſti als am s.

C 2 Sonn



S (20) 25Sonntag nach Trinitatis, uber die Stadt und Feldung ſich ausge
breitet, und was vor Schaden die Einwohner durch die Verwu—
ſtung des Sommer-Baues erlitten, ſo kan man ohne Vergieſſung
der Thranen nicht daran gedencken. Stellet manſich die den 30.
Auguſti Vormittag in eines Wagners Hauß entſtandene Feuers
Brunſt vor Augen, und betrachtet zugleich die allzugroſſe Gefahr
lichkeit, (wie es die Bewandtnuß damit hatte) und wie (wann
GOtt der Hochſte nicht gantz miraculeuſer Weiſe dem Element des
Feuers Einhalt gethan) faſt die halbe Stadt des Verderbens expo
niret war, ſokan die Exinnerung davon abermahl nicht ohne auſ—
ſerſte Wehemuth des Hertzens geſchehen.

Aber, Ach!.ein gar hartes hat der /oERR Schwabach in
dieſen Tagen erzeiget, und wird der Tag Michaelis denen Nach
kommen als ein trauriges Gedachtnuß in denen Jahr-Buchern
aufgeſchrieben und einverleibet bleiben, dann weil Schwabach
ſtehet, wird man dieſes in denen Annalibus nicht finden, und GOtt
gebe nur  daß weder die jetzt lebende, noch die Nachkommlinge ſol—
ches nicht mehr erfahren mogen. Der ſchon erwehnte TagMi
chaelis oder der 29. des Septembers war nun derjenige, an wel
chem das ſo ſchnell eingebrochene Ungluck ſeinen Anfang genom—
men; dann nachdeme es den gantzen Tag uber ſtarck geregnet, ſo
verwandelte ſichs Abends gegen 7. Uhr in ein hefftiges Donner-Wet
ter, da es unter ſtarcken Blitzen ſo zureden gantz unnaturlich reg
nete, wodurch alſo das ſchon in etwas angewachſene Waſſer unge
mein ſtareck und ſchnell vermehret wurde, ſo daß nach 8. Uhr nie
mand mehr, ohne in Gefahr zulauffen, die Hoſpital-Brucke paſ.
ſiren kunnte. Um g9. Uhr fieng die Fluth an mit noch groſſerer
Hefftigkeit in die Stadt einzudringen, und zwar mit ſolcher Ge—
ſchwindigkeit, daß nach Verlauff einer ViertelStund die Fleiſch
Brucke zu beyden Seiten mit der Fluth umgeben war. Gleich
wie nun dieſes einen allgemeinen Schrecken verurſachete, ſo wur
de doch der Jammer durch ein Geſchrey  ſo auf dem Marekt ent
ſtunde, verdobpelt, da jemand reuer ruffete, welches auch noch
an drey unterſchiedlichen Orten der Stadt geſchehen. Man weiß

nun



Se (21) 26nun nicht, ob von boſen Menſchen geflieſſentlich ſolches geſchehen,

oder ob es vielmehr von einer Einfalt und Ubereilung hergeruh—
ret: Dann ſo viel man nach der Hand in Erfahrung gebracht, ſo
ſind bey einem Frantzoſiſchen Rothgerber, jenſeit der Hoſpital—
Brucke, (in welchem Hauß der Zeit die Buchdruckerey und Diſpu-
tationsHandlung befindlich) zwey Faß ungeloſchter Kalck geſtan
den, welcher von dem uber die Wohr-Wieſen hergelauffenen, und
alſo auch in dieſes Hauß eingedrungenen Waſſer entzundet wor
den, daß ſie einen ungemeinen Rauch von ſich gegeben, der in das
OberHaufß ſich gezogen, dadurch die darinnen wohnende Leute
in der Angſt ſelbir auf die Gedancken gerathen, ob ware Feuer
nebſt der Waſſers-Noth vorhanden. Jnzwiſchen, und um 10.
Uhr, ſtunde die vor Alters ſogenannte gantze Wohr-Wieſen (wel
che ehemahls auch eine WießMatt mag geweſen ſeyn) nicht nur
unter Waſſer  ſondern es extendirte ſich ſolches auch ſchon an die
Koth-Gaſſen, und lieff als ein gewaltiger Strohm durchhin, wo
bey von ſelbſten ſich ergiebet, daß die an dem Bach ſtehende Haußer,

nebſt dem Silber-Gaßlein, Nurnberger-Gaſſen  2c. ſchon der
groſten Gefahr exponiret warenz Mittler Zeit nahm die grauſa
me Fluth alle Steg und Brucken, nebſt den Fiſch-Haußern hin
wea, da dann das Holtz--Werck davon auf die Stadt-Mauern
bey dem Ausfluß mit der auſſerſten Forge losgienge, und zu einem
Werckzeua dienen muſte wodurch ein Stuck davon mit graßli—
chem Krachen umgeſturtzet und durchgebrochen wurde deme nach
Verlauff einer halben Stund der daran ſtehende Thurn, nebſt einem
groſſern Stuck der Mauern folgete mithin der Durchbruch ſich
auf 122. WerckSchuhe erſtrecket; Durch dieſes hat dann die Fluth
einen ſehr ſtarcken Zug gewonnen, die Haußer und Gebau aber,
welche von dem Waſſer unterſpuhlet waren, den Schwung erlan
get, daß ſie theils fielen, und uber einen Hauffen ſturtzten, theils
aber, wie das jammerliche Spectacul noch dieſe Stunde vor Augen
ſtehet des Einfallens und Umſturtzes noch immer ausgeſetzet oder
in Gefahr ſind. Das erſte Gebau, ſo zuſammen fiel, war Herrn
Strobels eines RathsFreunds, Scheuern, gegen dem Fleiſch—
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Hauß uber, deme folgte ein Theil des Fleiſch-Haußes, und kurtz

u
darauf das Ubrige davon, (da das Gewolb geborſten) mihm der

ſil

vollige Umſturtz; Nach dieſem gienges auf die Farb an der Fleiſch
Brucke los, und verfiele ſolche auf zweymal in einen Stein- Hauf
fen. Weilen nun dieſe drey Gebau jenſeit der Brucke und gar in
einer gantz kleinen Circumferenz beyſammen lagen, ſo wurde ober
halb gegen dem Einfluß nicht nur das Waſſer ſehr ſtarck auf das
neue angeſtammet, und die Nothvergroſſert, ſondern es thurmte
ſich auch an der Marckt-Seite ſehr hoch an und die Fluth wandte
ſich vollig dahin, da dann Herrn Bader Oßwalds recht gut und
wohlgebautes Hauß angegriffen, und die Helffte niedergeriſſen

J wurde. Nicht lange darauf fiel des Altmachers ohnweit des
Ausfluſſes ſtehende Hauß, auch uber einen Hauffen, nebſt noch ei
ner Scheuer oberhalb der Fleiſch-Brucke, dem Friederich Ka

J ſer zuſtandig welcher in der andern Nacht darauf, des Huff—
Schmidt Fenns ſeine gefolget; mithin liegen allbereit Gebau
in ihrem Ruin darnicder. Der auſſerſten Gefahr, uber einen
Hauffen zu fallen, ſind wohl doppelt ſo viel ausgeſetzet, die biß da
her durch vieles Stutzen noch erhalten worden, und gegen zo. wel

9
che gar ſehr beſchadiget deren Grund unumganglich auf das neue
muß gebauet  uberhaupt aber alles durchgehends repariret wer
den.

Wie Erbarmungs-wurdig nun der Verlauf biß daher iſt, ſo
kan man ſich doch noch keine vollkommene Vorſtellung von demje
nigen Jammer machen, welcher ſich in der wahrenden Noth und
Fluth ſelbſt geauſſert. Dann wann man an das ſtarcke Donner
Wetter mit hefftigen Blitzen, an den gantz unnaturlichen Regen
und Wind, grauſame Fluth des Waſſers und erbarmliche Ge
ſchrey derer nothleidenden Menſchen, welche ſich auf die oberſten

ã

Theile der Haußer retiriret  und aus den Dachern um Hulffe ge
ruffen, nicht weniger an die angſtige und gefahrliche Retirirung de
rer 18s. Seelen aus Herrn Oßwalds Hauß, (welche, vermittelſt
Durchbrechung einer Mauer, in das daran ſtehende Sattlers
Hauß, und durch das Fenſter mit Leitern geſchehen) gedencket, item

an
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an das Blacken des unvernunfftigen Viehes da alles in der finſtern
Nacht miteinander auf einmal geſchahe, und gleichſam harmomrte)
ſo kommt einem noch dieſe Stunde Grauen, Furcht und Erzittern
an. So ubergroß nun der Jammer und Geſahr geweſen, ſo groß
und noch groſſer war in dieſer Noth die Barmhertzigkeit GOttes,
dadurch die Umſturtzung der Mauer der Stadt in etwas Lufft ge
ſchaffet, und der wutenden Fluth die Grantzen erweitert worden
ſind; Dahero ein jeder, der ſolches ſiehet und horet mit mir be
kennen und ſagen: Das hat GOtt gethan und iſt ein
Wunder vor aller Nenſchen Augen. Auſſer dieſem hatte
Schwabach ſgleich es vor menſchlichen Augen nicht anderſt ge
ſchienen) bey nahe eine gantzliche Verwuſtung empfinden muſſen.
Gleichwie nun alles vorher Bemeldte innerhalb zwey Stunden ſich
ereignete, ſo fieng nach 12. Uhr das Waſſer wieder an ein wenig
zu fallen, wodurch dann jedermann in etwas getroſtet wurde,
aber auch zugleich nach dem anbrechenden Tag ſehnlich ſeufftzete,
der endlich auch herbey kam, und mit dieſem ſtellte ſich auch das trau
rige Spectacul der Verwuſtung vor aller Menſchen Augen; wo
bey man zugleich in Erfahrung brachte, wie einige Menſchen ver
miſſet wurden, ſo durch den Umſturtz der Hauſer elendiglich um
gekommen; Dieſes befande man auch nach genauer Erforſchung,
und zwar, daß auf dem Fleiſch-Hauß der Schulmeiſter Finckler
nebſt ſeinem Ehe-Weib, item, die Hebamme, ſammt ihrem al
ten Mann und einer ledigen Tochter von 21. Jahren, (da beyde
letzte kaum 2. Stund vorher von einer kleinen Reiße nach Hauß ge
kommen) zuſammen 5. Perſonen, mit dem Einfall des Fleiſch
Haußes in die Fluth geſturtzet worden, wovon der Hebammen
Tochter des andern Tags fruhe in der Stadt hinter der untern
Muhl, der Schulmeiſter Finckler ungefahr einer ViertelStund
weit auſſer der Stadt, an einemWWohr, die Hebamme aber uber eine
Stund weit von hier, wiewohl den dritten Tag erſt gefunden wor
den: Wo aber der Hebammen alter Mann, nebſt des Schulmei
ſters Weib hingekommen, iſt der Zeit noch niemand, wohl aber
GOtt bekannt. Jn der Farb wurden auch 3. Perſonen erſchlagen
nehmlich2. Knaben und eine Dienſt-Magd, ſo unter den Ruinen
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Se (24) 2erſt den dritten Tag elendiglich ſind hervorgezogen worden. Ubri—
gens iſt hierbey als eine ſonderbare Providenz des groſſen GOttes
zu betrachten, daß ein Tag-Lohner, Namens Johann Zim
mert welcher in einem der Farb zuaehorigen Neben-Hauß ge
wohnet  wabrender groſſen Fluth ſeinen SchubKarren in dem
Hof herum treiben iehen, und, um ſolchen zu ſalviren, ſich auf ein
Stuck Holtz gewaget, aber, leider! von der Macht des Waſſers er
ariffen, mit fort, und bey einer Viertel-Stund weit vor die Stadt
hinaus gefuhret worden, (allwo ihn ſolches gegen das Land, da vor
her ſich ſchon viel Holtz aufgehauffet, angetrieben, auf welches er
ſich retiriret) friſch geſund auch unbeſchadiget bey Leben geblieben
iſt. Dieſes kan darum um ſo viel ſicherer melden, weil die Um
ſtande aus ſeinem Mund ſelbſt vernommen. Das Remarquabel-
ſte iſt hierbey, daß dieſer Mann gantz vernunfftig, und bey ſich ſelbſt
geblieben, (welches aus ſeiner Retirade auf das Holtz abzunehmen)
ohnerachtet ihn das Waſſer zum offtern, abſonderlich anfanglich
mit ſeinem Schub-Karren um und um gedrahet, bald durch die
Wellen empor gehoben, bald aber wieder gleichſam in den Abgrund
geworffen hat, wobey er noch dieſes hinzu gefuget, daß wann
er in die Hhe gekommen, ſo habe er friſche Lufft geſchopffet und
das eingeſchluckte Waſſer von ſich geben, wann er aber wieder hin
unter gezogen worden, ſo habe er den Mund und die Ohren mit den
Handen, ſo ſtarckals er vermocht zugehalten; Allein mit ſeiner
Macht war ja nichts gethan, und wo OOtt ihn nicht ſonderlich er
halten wollen, ſo wurde alle ſeine Vorſichtigkeit umſonſt geweſen
ſeyn. Der OERR unſer GOTT hat alſo Groſſes an dieſerSeele gethan, wofur der gute Mann nicht nur Lebenslang danck
bar ſeyn, ſondern auich mit allen rechtſchaffenen Chriſten ſeine All
macht zu preiſen Urſache haben wird. Eine nicht geringe Vor—
ſorgung GOttes hat ſich auch darinnen geoffenbaret, daß in des
Altmachers Hauß o. Perſonen ſich befunden, welche nach dem
Umſturtz des Haußes, geſund undunverletzet, ſich von dannen aus
der Waſſer-Gefahr retiriren konnen. Kerner jſt merckwurdig,
daß des Herrn Bader Oßwalds groſſe Weymariſche Bibel, wel
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che durch die Fluth aus der Stadt getrieben, auf einer Wieſen
ohnweit von hier, faſt gar nichts beſchadiget, wieder gefunden wor
den, auch iſt das Waſſer nicht einmal eingedrungen, noch weniger
ein Blat davon verderbet. So viel man der Zeit in Erfahrung
bringen fonnen, ſo ſind es etlich ao. Stuck Vieh, die erſoffen, und
nicht mehr gerettet werden konnen. Jn vielen und denen meiſten
Scheuern, iſt das ungetroſchene Getrayd, ſowohl Winter- als
Sommer-Bau, nebſt dem Heu  verderbet; die mehreſten Muh
len, ſowohl in- als vor der Stadt, ſind unbrauchbar, und wird
ein- und die andere unter Jahr und Tag nicht wieder in behorigen
Stand geſetzet werden foonnen. Gar viele Keller ſind ruiniret
nebſt deme, ſo ſich darinnen befunden, da unter andern einer Wit
tib allein uber 8oo. fl. nur an Honig zu Grund gegangen. Die
Mobilien, nebſt andern Gerath, Holtz ec. ſo die Fluth mit hinweg
geriſſen, davon kan gar feine Denomination gemachet werden.
Kurtz zu ſagen, der Jammer, das Ungluck und der Schaden iſt
allzugroß.

Wir wollen uns ſofort ein wenig ſeitwarts nach dem Nurn
bergiſchen Territorio wenden, und aus der

Stadt Feucht,
Welche nach Nurnberg gehoret, eine ſehr Betaurenswurdige
Nachricht vom 1. Octobr. wie folget, mittheilen:

Das am Montag, als den 29. September, bey der Nacht ſich
eraugnete grauſame Gewaſſer hat auch hier einen ſehr groſſen
Schaden verurſachet, ſintemal dadurch verſchiedene Weyer abge
riſſen, auch viele Haußer ſehr beſchadiget und zum Einfallen durch

gefreſſen, und viel Holtz Haußrath und anders verderbet und mit
fortgefuhret worden. Ins beſondere hat des HErrn Plattenſteins
Schloß ſehr gelitten  und das Waſſer ein Stuck von der Mauer,
ſamt dem Thurn und des Voiten Hauß vollig eingeworffen. Soiſt
auch die hieſige ſteinerne Brucke meiſtens eingeriſſen, und noch ei
ne andere weggefuhret worden. Jn dem benachbarten chooben

bruck hat das Waſſer die ſchone und von 2. Bogen erbaute ſtei

D nerne



Se 26)nerne Brucke gantz eingeriſſen, dem daſelbſtigen Muller faſt ſein
gantzes Werck verderbet, und ihme uber 2oo. fl. werth Bretter
weggeführet. Jngleichen hat auch zu Schwartzenbruck die
entſetztiche Fluth die Brucke mit fortgenommen, die halbe Muhle
ruiniret etliche Wande an denen Bauern-Haußern eingeriſſen,
und fur etlich ioo. Gulden Holtz weggeſchwemmet. Das groſſe

ſte Elend aber war zu Geſteinach allwo das Waſſer ungemein
hoch geſtiegen, und faſt alles zu Grund gerichtet hat. Unter an
dern hat daſſelbe von einem Hauß, worinn ſich ein Maurer-Ge
ſell, Nahmens Hoffmann, nebſt ſeiner Frauen, Schwieger,
Schwagerin, und ſeinen 2. kleinen Kindern, auch 2. ZaimersGe
ſellen  und des einen ſeine Frau befunden, das obere Stork
werck abgeriſſen, und mit dieſen 9. Perſonen, welche ſich auf den
Boden retirirt gehabt ein ziemliches Stuck Weg ſortagefuhret,
biß dieſes Stuck des Haußes an einem Baum etwas ſtehen blie

dbe. Da nun des Maurers Frau ihren Mann ſich zu retten an
triebe, ſo hube er das Dach auf, und ergriffe einen Aſt vom Baum,
an welchem er ſich veſt hielte, worauf er mit der andern Hand auch
ſeine Frau nachziehen wolte, es glitſchte ihme aber die andere Hand
von dem Baum ab dahero er, ſich zu erhalten, ſeine krau wie
der fahren ließſ. Eben damahls aber bekame dieſes Stuck, von
dem zerriffenen Hauße von der wutenden Fluth einen Stoß, und
ſturtzte um, und kamen damit auf einmal die noch ubrige 8. Per
ſonen ums Leben, da die Frau ihrem Mann noch zurieffe: Viel
10oo. quter Nacht lieber Mann! jetzt iſt s aus! Der Mann aber
verbliebe, biß der Taa angebrochen war, auf dem Baum, da er
dann durch das Waſſer hindurch ſchwamme. Er erzehlet, daß
bey dem Ertrincken ſeine Frau das eine, und die Schwicger das
andere Kind im Arm gehabt hat.

Nun wollen wir zuruck auf

Wilhelmsdorff,
Eine Stadt und Amt in Francken, 3. Meilen von Nurnberg, auch
o weit von Winßheim gelegen, denen Herren Grafen zu Hohenloh—

Schil



 27Schillingsfurſt gehorig, allda kommt der ZennFluß von Ober
Zenn auf langen-Zenn herab, und gehet ſo fort nach Farrenbach und
Zurth zu, allwo derſelbe in die Rednitz falt. Von dieſem gantzen
Grund, welcher 5. a G. Meilen lang, iſt keine Nachricht von der
Waſſer-Fluth eingelauffen, als nur allein von obgemeldten Wilhelms
dorff, allwo die Nachrichten von zoten Sept. dahin lauten: Nachde
me es geſtern den gantzen Tag ſehr ſtarck geregnet, ſo ſtellte ſich Abends
zwiſchen 8. und 9. Uhr unter entſetzlichen Donnern und Blitzen ein
faſt Wolcken-Bruchmaßiger Platz-Regen bey uns ein, wordurch
der ZennFluß dermaßen angelauffen, daß er nicht nur alle daran
liegende Haußer und Scheuren 5. biß 6. Schuh hoch in Waſſer ge
ſetzet, ſondern das hochgrafliche Schloß, welches etwas hoher liegt,
bliebe auch nicht ohnverſchonet, maßen das Waſſer die hintere Schloß
Brucken gantz weggefuhret, die vordere erſt neu-erbaute aber wohl
nicht völlig, doch meiſtentheils rainirt, daß ſich niemand uber ſelbige
wagen dorffen; Darauf wurde der innere Schloß-Hoff nebſt denen
untern Zimmern zum Theil 4. Schuh hoch unter Waſſer geſetzet;
worbey dann die Frau BurgVogdtin nebſt einer Magd in die gro
ſte Lebens-Gefahr gerathen, biß endlich 2. Manner des Orths auf
dem halb ruinirten Brucken-Gelandter ſich hinuber gewaget, und
dieſe beyde Perſonen nacheinander aus der Schlaffkammer (allwo das
Waſſer auch ſchon einen Schuh hoch geweſen) auff die gefahrlichſte Weiſ
ſe, und daß faſt nichts, als die Kopffe trocken geblieben, in die Hoher
ſalvirt haben. Jn denen untern Zimmern des Schloß-Hoffes iſt an
Schrifften, Kleidern und Victualien das mehriſte ruinirt, in denen Gr
wolbern, Kellern und Kuchen, auch an Heu und Haber, ſo im Stall
und Scheuren befindlich geweſen, alles verdorben. Der Herrſchafft
liche Garten und Weyher ſind ausgeriſſen und das vornehmſte dar
innen weggeſchwemmet worden. Anſonſten ſind auch alle uber den
ZennFluß gehende Brucken, die daran liegende WalckMuhle, Holtz
Stoße, die Zaune an denen Garten vollig weggeriſſen und fortgefuh
ret worden. Das in denen Kellern und Stadeln befindlich-geweſene
Bier, Wein, Getraid, Stroh und andern Sachen, iſt alles ruinirt.
An Pferden, Kuh und Schweinen iſt auch vieles verſoffen. Der
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S— Schaden, welche die hohe Herrſchafft gelitten, wird allein auff einigt
J

J 1000. Gulden æſtimirt. Wir verfugen uns demnach von hier nach
dem Tauber-Grund, und machen dem Anfang von der darinn liegen—

eD20V
den Haupt-Stadt.

Rotenburg an der Tauber.
Welches eine vornehme Reichs-Stadt, ſo vorhin eigene Grafen und
Hertzogen gehabt hat, die von den Alten zwar von den Sicambris, und

J dem erſten Hertzog in Francken, Genebalclo, und des erſten Chriſtlichen
Hertzogen Gosbertill. daſelbſt Brudern, Cuniberto, oder Gumprech—

1 ten, dem erſten Grafen zu Rotenburg, biß auf Wernerum hergefuhret
werden. Wie einige wollen, ſoll Pharamundus, Marcomiri II. Sohn

J

Anno Chriſti 418. und 15. das Schloß oder die Burg wieder die Schwa
7 ben erbauet haben, worauf auch anno 515. die Stadt oder deren Erwei—

terung im Aufbauen vorgenommen worden. Es wollen auch einige Scri-
benten, wiewohl ohne Grund, Meldung thun, daß die Botenburger
vor Zeiten die Abgotter Jorem und Dianam nur allein angebetet, biß zu
obgedachtem Gosberti II. Zeiten der heilige Chilianus allda geprediget,
und ſie zum Chriſtlichen Glauben bekehret. Folgends wird Kayſers Ar-
nolphi Sohn, Conradus, Hertzog in Francken, Heſſen und der Wet

Ji terau geſetzt, von deſſen Kindern zweyter Ehe geſagt wird, daß das Her
tzogthum wegen der Vielheit ihres Geſchlechts durch ubermaßige Schen
tkungen in Abgang gerathen, und nur Grafen zu Rotenburg genennet

4 worden; Aus denen im Jahr Chriſti 1098. Einhardus, der letzte Graf
zu Rotenburg, zum Biſchoffen von Wurtzburg erwehlet worden, mit
welchem anno 1114. das mannliche Geſchlecht derer Hertzogen in Fran
cken abgeſtorben, und das Land Kayſer Heinrichen dem!V. heimgefallen,
und hat ſein Sohn, Kayſer Heinrich der V. die Grafſchafft Rotenburg

mit dem Hertzogthum Francken ſeiner Schweſter Sohn, Conra-

do III. Hertzogen zu Schwaben, geſchencketz deme es aber der Kayſer
Lotharius genommen, und dem Biſchoffen Erlango zu Wurtzburg gege

i

ben; Wiewohl nach erfolgtem Tod des Kayſers gedachter Conradus III.
es wieder bekommen, und auf ſeinen Sohn Friederich gebracht, dem her
nach ſein Vetter, Kayſer Friedericha. auch ein Hertzog in Schwaben,

1 weilen



Se (29)weilen beſagter Hertzog Friederich in Schwaben und Francken, der rei—

che Rotenburger genannt, keine mannliche Erben hinterlaſſen, anno
1168. geerbt; der folgends das Hertzogthum dem Biſchoff zu Wurtzburg
ubergeben, welcher ihme auch ein bloſſes Schwerdt, zum Zeichen des
wiederzugeſtellten Hertzogthums zu Francken das erſtemahl vortragen
laſſen; und von ſolcher Zeit an haben ſich die Biſchöffe des Hertzogthums
zu Francken angemaſſet, und folgends Gottfried von Limpurg, ſich am
erſten Biſchon zu Wurtzburg und Hertzog zu Francken geſchrieben. Die
Grafſchafft Rotenburg aber hat vorermeldter Kayſer Fridericus J. aus
ſonderbaren Gnaden undtragender Affection zu dem Furſten-Stadtlein
Rotenburg, wegen ſeiner geliebten Herren Vettern, zu dem Romi—
ſchen Reich, mit ſondern Begnadungen, aegeben und verehret, und
ewig dabey zu bleiben verordnet: Daß alſo Franckenland ſeine weltliche
Hertzogen von Genebaldo an, aus dem Franckiſchen?790. und aus dem
Schwabiſchen Geblut 52. Jahrlang, gehabt habe.

Der Nahme Rotenburg iſt dieſer Stadt nicht, wie einige wollen,
von den rothen Ziegelſteinen beygeleget, ſondern von dreyen Burggen,
davon die eine die EngelBurg jenſeit der Tauber auf dem Berg; die an
dere auf dem Berg hinter dem Spital, der Eßig-Krug genannt: und
die mittelſte vor der Stadt, die rothe Burggenannt, geſtanden. Und
weil dieſe drey Burggen mit der Stadt umfangen  hat dahero dieſelbe den
Nahmen Rotenburg bekommen und behalten: Alſo, daß ſie, neben Lu
tzelbura, Magdeburg und Altenburg, unter die vier Burggen des Heil.
Rom. Reichs gezehlet worden.

Dieſe Stadt liegt ſonſten in einer luſtigen und angenehmen Gegend,
hat eine geſunde und temperirte Lufft; gegen Niedergang, da ſonſten die
Burg geſtanden liegt dieſelbe auf einem ſehr hohen Berg, da unten im
Thal das Waſſer, die Tauber, vorbey gegen Mitternacht flieſſet. Auf
der andern Seite gegen Aufgang hat es ein ſchön ebenes Bau--Feld, und
iſt der Boden durch die Gnade GOttes ſehr fruchtbar, der Wein, Ge
traide, Obit und dergleichen, reichlich gibt, daß man ſelten der Stadt
Getraide zufuhren dörffen, ſondern ſie noch andern hat mittheilen kon

nen.Es iſt dieſe Stadt erſtlich gar eng gebauet geweſen, biß endlich im

D3 Jahr
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 (30)Jahr 1204. Burgermeiſter und Rath zu ſonderbarer Zierde und Wohl
fahrt die Stadt-Maurenbeſſer hinaus geruckt; und anno 1408. wurde
dieſelbe von neuem um ein merckliches erweitert. Die Jnwohner ſind
durchgehends der Augſpurgiſchen Confeſſion zugethan. Jm Jahr Chri
ſti 1274. hat Kayſer Rudolph J. der Stadt Rotenburg die Freyheit gege—
ben, jahrlichen drey Jahr-Marckte  als Dienſtags nach Oſtern und
Pfingſten, und dann auf St. Jacobs-Tagzu halten. Kayſer Ludwig
hat anno 1331. und 40. die AndreasMeß und NicolausMarckt zu
halten erlaubt.

Das Regiment betreffend, hat die Stabt ſchon anno 1230. ihre
Burgermeiſter gehabt, ſo hatten ſie doch auf die vom Reich vorgeſetzte
Land-Richter zu ſchen, biß vom Kayſer Carolo IV. ſolch LandGericht
mit aller Zugehör der Stadt ubergeben worden, und ſie alſo völligen Ge
walt, in geiſtund weltlichem, in burger und peinlichen Sachen, gleich
andern ReichsStadten, erlangt, und biß dahero exerciret; Und be
ſtehet der innere Rath aus 16. Perſonen, ſo aus dem auſſern erkießt;
und werden unter denſelben funff zu innern Burgermeiſtern
erwehlet, deren jederzeit einer von einem halben Jahr, nemlich, von
Walpurgis biß Leonhardt, und der andere biß wieder Walpurgis das
Amt verwalten. Der auſſere Rath beſtehet aus 4o. Perſonen  dieſen
ſind noch 40. Haupt Leute (vder Genannte) aus der Burgerſchafft bey
geſtellet, welche je zween und zween Rachts Zeit die Stadt-Thore und
Mauren umgehen und ausforſchen; und wird mit dieſen Perſonen der
auſſere Rath ergantzet.

Jm Zahr Chriſti 1531. wurde dieſe Stadt von denen Schweden

eingenommen;z im October deſſelben Jahrs kam der General, Graf Til-
Jy, der Hertzog von Lothringen, und General von Pappenheim mit vie
lem Volck vor dieſe Stadt, welche ſie ofort belagert, beſchoſſen, und
endlich, als ſich dieſelbe auf Gnad ergeben, und einen Fußfall gethan,
muſte ſie eine ſtarcke Summa Gelds erlegen, gleichwohl wurden die Hau
ſer, auſſer denen, ſo auf dem Marckt geſtanden, von denen Soldaten
ausgeplundert; hernach anno 1632. aus Furcht wieder verlaſſen, dar
auf abermahls die Schweden ſich deren bemachtiget; aber anno 1634.
nach der Nordlinger Schlacht wieder von den Kayſerlichen mit Accord

erobert



ZSe (31)erobert worden, da dann abermahls ein ziemlich ſtuck Gelds ſpringen,
und die Stadt jederzeit Kayſerl. Guarniſonen halten, und WinterQuar
tier geben muſſen, und iſt es ſonderlich anno 1644. gar hart mit ihr ge

gangen. Anno 164. haben die Frantzoſen dieſelbe von neuem aufgefor
dert, beſchoſſen, und nach ſchlechtem Widerſtand (weil nur 2oo. Chur
Bayriſche Tragoner darinnen gelegen) auf Gnad und Ungnad erobert/
die Tragoner untergeſtellt, den Obriſt-Lieutenant in Arreſt genommen,/
und die Stadt mit Frantzöſiſchen Volckern beſettt. Als folgends das
Frantzoſiſche Kriegs-Heer uber Rhein gegangen, haben die Bayriſchen
die Stadt mit Accord wieder bezogen.

Hiermit ſoll ſich dieſe Beſchreibung endigen, damit der Leſer nicht
verdrießlich gemacht werde, und beziehe mich ſogleich auf das vorgehende,

da gemeldet worden  daß die Stadt Rotenburg an einem Berg ſehr hoch
erbauet ſetze, mithin der Stadt an und vor ſich ſelbſten von dieſer Waſ
ſerFluth kein Schaden zugefuget worden, ſondern nur im Tauber—
Thal und deren Gebieth alle Brucken, Wege, Steige und Fahr-Straſ
fen ruiniret worden; und wie von andern Orten Bericht eingelauffen ſoll
von Rotenburgbiß Wertheim, da die Tauber ſich in Mayn ergieſſet,
nicht mehr als zwen Brucken  nemlich zu Klofterbrumbach und Hochhau
fen ſtehen blieben ſerhn. Zu

Weickersheim,
Eine Stadt unb Schloß an der Tauber, denen Herren Grafen von
Hohenloh zu ſtandig, iſt ebenfals an Vieh und Feldern kein geringer
Schaden geſchehen, in ſpecie aber iſt der Herrſchafftliche Garten, ſo mit
einer ſtarcken Mauer 6. Schuh dick, umgeben, uber die Helffte wegge
ſpuhlet, wie auch 3o. biß 40. Fuder Wein verunglucket.

Mergentheim oder Mergenthal.
Auch eine Stadt und Schloß an der Tauber, gehoret nebſt der umlie
genden Gegend dem Teutſchen Orden, und auf dem nahegelegenen Kitz
Beraſtehet das Schloß Neuenhauß, welches die Teutſchmeiſteriſche
Reſidentziſt. Gleichwie nun kein Ort von dieſer StraffRuthe GOt
tes, ſo langſts dem TauberFluß gelegen, verſchonet blieb, als muſte

ſolche
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ſolche auch hier ihren Befehl vollfuhren, da dann die gantze flache Gegend
J

JJ mit Waſſer uberſchwemmet, griff ſolches auch die StadtMauren an, und
wurff ſolche an der WaſſerSeiten in die Tauber, wodurch zwar der
Fluß mehrern Raum zum Ablauffen gewonnen, doch haben die Haußer,
ſo ſtehen blieben, an ihren Fundamenten Noth gelitten. Die langſtsJ dem Fluß liegende Garten Aecker und Wieſen ſind mit Schlamm und

Steinen uberfuhret, daß kaum mit groſſer Muh das noch zuruck ge

4
bliebene Kraut, Ruben und ander Gemuß davon kan abgehohlet wer
den; der Teutſchmeiſtexiſche Lun-Garten iſt ruiniret und die Tauber
Brucke fortgefuhret, und vieles Holtz verſchwemmet.

Konigshofen.
Jſt eine beveſtigte. Stadt in Francken zwiſchen Mergentheim und Bi
ſchoffheim an dem TauberFluß, uber welchen daſelbſt eine Brucke ge
het. Sise iſt theils dem Chur? Furſten von Mayntz, theils andern Herr
ſchafften und der Romiſch-CEatholiſchen Religion zugethan. Müulſterus
Lib. V. c. 343. ſagt von dieſer Stadt: Anno 1525. ſeynd in die 7500.
Bauren auf dem ThurnBerg bey Konigshofen erſchlagen worden, und
von denen Burgern 285. umkommen; Anno 1566. ſeye die koſtbare

in
ſteinerne Brucke uber die Tauber erbauet worden; und anno 1575. habe
die Peſt allda ſo ſtarck gewutet, daß nicht 13. Ehen gantz geblieben. An—
no 1634. den 23. Decemb. hat der General Piccolomini Granaten und
Feuer-Kugeln indas Schloß werffen laſſen, ſo damahls die Schweden
innen hatten, ware aber im folgenden Jahr durch den Schwediſchen

J General-Major Sperteuter unperrichter Sache weggetrieben worden.
Kayſer Carl der V. habe die Stadt mit einem ſtattlichen Jahr? Marckt,
auf Matthaus-Tag zu halten, befreyet; welches vermuthlich derjeni—
ge iſt, welcher heutiges Tages den Sonntag vor Michaeli gantzer 4. Tag

in lang auf demfreyen Felde aehalten, und von pielen ſo wohl weit als nah
gelegenien Kauff- und. HandelsLeutenmit groſſem Mutzen beſuchet wird;
Vor dißmahl aber den mehriſten, an ſtatt Gewinſt, Schaden gebracht:
weilen die Waſſer-Fluth eben zu dieſer Zeit ſich eingeſtellet „und denen
Holtz-Handlernan Butten, Zubern, Bettladen und andern mehr, einen

h

groſſen Theil vom Marckt weggefuhret. Der Stadt ſelbſten aber, indem

ſie



t (33) dſte erhohet liegt, keinen Schaden, als mit Wegnehmung der Brucke unb
Uberſchwemmung der Lander gethan.

Biſchoffheim.
Eine Stadt und Amt in Francken, ſo von Kayſer Friederich dem Andern
anno 1237. dem Ertz-Bißthum Mayntz ubergeben worden, hat guten
Frucht-und Wein-Wachs; Die daran vorbey flieſſende Tauber machet
ſonſten dieſelbe Gegend ſehr belebt, welche ihr gber auch bey dieſer groſſen
Weaſſer-Fluth den gantzlichen Ruin prophezeyhen wolte; Jmmaſſen
gleich anderer Orten dieſelbe mit einem vorhergehenden ſehr ſchweren Don
ner-Wetterſich eingeſtellet, alſo auch hier, und zwar ſo penetrant, daß
Leute gemeinet haben, der Blitz komme mehr aus der Erden, als vondem
uüber ihnen geſtandenen ſchwartzen Gewolck herfur, weil ſolcher gantzer
6. biß 8. Minuten lang auf der Erden herum gefahren daß einem das
Geſicht hatte vergehen mogen. Hierauf kam nun die Fluth Abends ge
gen 7. und 8. Uhr mit einer ſolchen Furic an, daß alſobald der niedrige
Theil der Stadt 2. biß 3. Mann hoch unter Waſſer geſetzet, die Felder
und Wießen uberſchwemmet, die Straſſen bedecket, den einen im Hauß
verſchloſſen, dem andern den Weg, ſeinem Nachſten zu helffen, abge
ſchnitten, und die ja noch zuſammen gekommen, oder bey einander gewe
ſen, iuſten, biß das Waſſer wieder abgelauffen, beyſammen bleiben:;
da war nichts als Jammer und Wehklagen, weil manche nicht wiſſen
konnten, wie es mit den Jhrigen beſchaffen: Die Stockfinſtere Nacht
vermehrete das Ungluck, das wuten und toben des Waſſers horete man
wohl, und konnte doch nicht wiſſen, woher es komme; die Nachbarn,
Eltern und Kinder, welche ſich zu berſt der Hauſer retiritet hatten, ruff
ten einander um Hulffe an, aber alles vergebens; Die Herren Patres,
FranciſcanerOrdens, muſten in ihrem Kloſter ſichauch in die Hohe be
geben, wobey ſehr merckwurdig: Als das Waſſer ohngefehr 4. biß j.
Schuhhoch inder Franciſcaner Kirch geſtanden, alle Thuren verſchloſſen
blieben und alſo weder Trieb noch Fluß gehabt, man beym Ablauffen
jedoch gewahr wurde, daß die groſſen Altar-Steine von
ihren Platzen weggefuhret die ſchweren Begrabniß
Steine aus dem Boden geriſſen und aufgeſtellet daß man

E muth
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muthmaſſen ſolte, das Waſſer ware mit groſſer Gewalt aus der Erden
vervor gebrochen; undiſt die Kirche ubrigens ſo zugerichtet, daß noch kein

Gottesdienſt darinn hat gehalten werden können. Sonſten hat auch das
Weaſſer bey Mitternacht hin ein altes Hauß ſchon ſo durchwuhlet, daß
die darinn wohnende 2. alten Ehe-Leute ihren bevorſtehenden Tod etliche
Stunden vorher ſahen; Sie retirirten ſich zu oberſt des Hauſes, rufften
um Hulffe, aber wegen Ermanglung der Schiffe war ihnen alle menſch
liche Hulffe abgeſchnitten, und muſten ſie nach kurtzem Verzug, als ſich
das Hauß geſencket, im Zuſchauen der Nachbarn elendiglich ertrincken.
Orn einer andern Gegend dieſer Stadt trug ſichs zu  daß eine Mullerin,N. N. Seißin aus der Muhle in ihr daran liegendes Wohnhauß in

den Keller gegangen, umdie Wein-Faß zu verwahren, nahm auch ei—
nen Nachbarn, Nelchior Klock ſamt ſeinem Knecht mit fich,
als ſie nun in der Arbeit beſchafftiget waren, horten ſie das Waſſer mit
groſſem Ungeſtum herbey kommen ſuchten ſich ſofort zu ſalviren; als
nun die Mullerin die oberſte Keller-Thur ſchon in der Hand hatte, kam
das Waſſer in Hof  ergriff einen Miſt-Hauffen, und tuhrte ſolchen auf
die Keller-Thur zu, wodurch dieſe 3. Perſonen wieder zuruck geſtoſſen,
und ihr Leben jammerlich beſchlieſſen muſten: Beym Aufraumen, wie ihr
leiblicher Bruder ausgeſagt, hat man die Frau nuf einem Faßliegendge
funden, der Mann habe das Licht und der Knecht ein Stuck von der
Frauen Kleidung in der Hand gehabt. Ferner ſind noch?2. Perſonen, die
aber nicht benennet, ertruncken, daß alſo zu Biſchoffheim in allem ſieben
Perſonen umkommen: Andere wollen ſagen, daß in z2. Tagen 8. ertrun
ckene Perſvnen allda waren begraben worden, welchen aber kein Glauben
beyzumeſſen. An verſchiedenen Gattungen Viehſind biß 180. Stuck er
ſoffen, und weit inehr Fuder Wein verunglucket, wovon man den Ge—
ruch noch viele Tage hernach im Stadt-Graben zu Biſchoffheim gehabt.
Die Garten, Wieſen und Aecker ſind mit Unrath ſo ſtarck uberfuhret,
daß die Leute nicht wiſſen, wie ſie ſich helffen ſollen. Verſchiedene Hau
ſer, die alt und baufallig geweſen, ſind bey nech hohem Waſſer zu Grund
gegangen, vielmehr aber nach deſſen Ablauff zuſammen gefallen.

Wer—
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Ein ſtarcker Flecken von welchem in verſchiebenen Zeitungen und zuerſt

eingelauffenen Briefen gedacht wurde, daß ſolcher gantz unter Waſſer
ſtunde, und man nichts als die Spitzen der Hauſer und Kirch-LThurne
hervor ragen ſehe, und ware lediglich niemand weder Menſchen noch Vieh
gerettet worden; welches aber alles grundfalſch, und von ſolchen Perſo
nen geſchrieben, denen die Lage des Orts unbekannt. Dann dieſer Ort
liegt bey 200. Schritt abſeits der Tauber  und iß keineswegs in Waſſer
Trieb gerathen; ohne aber iſts nicht, daß viele Hauſer und Keller müt
Waſſer angefullet waren, doch hats keinen ſonderlichen Schaden gethan.
Den gröſten Schaden, ſo dieſer Ort erlitten, beſtehet in denen langſt der
Tauber gelegenen Gemuß-Feoldern, welche ſehr hart mitgenommen  und
an ſtatt Kraut und Ruben davon abzuhohlen, muſſen die Leute die darauf

aeſchwemmte Steine und andere Ruinen ſuchen wegzuſchaffen. Gleiche
Bewandtnuß hat es auch mit

Hochhaußen und Nicolaushaußen.
Erſteres Dorff iſt Chur-Mayntziſch, das andere aber gehoret zu der
Grafſchafft Wertheim. Wir folgendem Strohm nach, und begeben
uns mit Auslaſſung einiger kleiner Oerter und Muhlen auf

Kloſter-Brumbach.
Welches ein beruhmt und vornehmes Bernhardiner-Kloſter, in
der Wurtzburgiſchen Diœces, 2. Stund oberhalb Wertheim bey
Reichelsheim gelegen. Es iſt anno 1151. von dem Abbte zu Maul
brunn, welcher die Gegend von dem Freyherrn von Lindenfels,
Trenſe und Zimbern, zu dem Ende geſchenckt bekommen geſtifftet
worden. Der erſte Abbt daſelbſt iſt Richardus geweſen, welcher
ſeiner Abbtey entſetzet wurde, weil er es wider den Pabt mit dem
Kayſer hielte. Zwiſchen dem Tauber-Fluß (welcher nahe vorbey
gehet) und dem Kloſter liegt der ſchne Luſt-Garten, nunmeh
ro aber durch die Waſſer-Fluth faſt zu einer Wuſteney gemacht;
Sonſten ſind auch in dieſem Kloſter 12. Ochſen, 3. Kuh und 11.

E 2 Kal
ß
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Kalber erſoffen; was in Scheuren und Stallen an Fruchten an
getroffen worden, iſt ruinirt. Zu

Reichelsheim,
Ein groſſes Dorff, ſo zu obigem Kloſter Brumbach gehöret, allwo
auch guter Wein und Frucht wachſt, iſt die Tauber-Brücken
weageriſſen, und biß 28. Stuck Bieh erſoffen. Wann nun aber
mahl einige Muhlen und das Dorff Waldenhaußen voruber
gehe, und mich nach der Hoch-Furſtl. und Hochgrafl. Reſidentz
Stadt

Wertheim
begebe, die weggefuhrte und ruinirte Spital-Kirche und Wohn
Stuatte anſehe, w komint mich Schauern und Zittern an, daß faſt
nicht weiß wo mich hinwenden ſoll, um den groſſen Schaden wel
cher in Zeit z3. Stunden, den zo. Sept. Morgends von 1. biß 3. Uhr

i

t durch die wutend-tobende WaſſerFluth geſchehen, ausfuhrlich
zu beſchreiben. Solchen aber dem Leſer deſto deutlicher vorzuſtel
len, hat man die Stadt nebſt ihren 2. luſſen in beygedrucktem

unn Kupffer, ſo, wie ſie jetzt ausſiehet, vorſtellen wollen. Vorhero
J aber wird nicht undienlich ſeyn, wann einen kurtzen Vorbericht

J (gleich anderer Orten geſchehen) von der Stadt ſelbſten beyfuge.

j Wertheim eine wohlgelegene Stadt am Mayn wird durch
49 den Tauber-Fluß in 2. Theil getheilet, davon der eine die Stadt

nebſt der Neuen BorStadtder andere aber die Bor-Stadtaus
z. machet. Das Schloß mit ſtareken Mauren und Thurnen verſt
mit hen, iſt auf einen Hugel des SchloßBeras gebauet. Der Mayn,

ſo von Mitternacht vorbey fließt, ſcheidet auch ein Theil, Creutz geJ nannt, davon ab. Sie hat ein feines Rathhauß und groſſe Pfarr
Kirche, in welcher die Evangeliſch-Lutheriſch und hernach die Ro
miſchCatholiſchen (welchen Religionen die Hohen Herrſchafften

jJ zugethan) ihren GOttes-Dienſt zu halten pflegen. Sie hat auch
eine vortrefflich-lateiniſche Schule, beſtehendaus einem Rectore,

J Conrectore und dreyen Herrn Præceptoribus, welche alle von gnadig
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ſter Herrſchafft (zum Beſten der Burger) ſalarirt werden. Die Reſi
dentzen der Hohen Herrſchafften iſt jede beſonders; imgleichen wer
den auch die Regierungs, Sachen auf 2. beſondern Cantzleyen ge
ſchlichtet und berordert; der Magiſtrat aber beſtehet aus Evange
liſchen Burgern.

An.15 z6 iſt die Grafſchafft Wertheim durchAbſterben Graf Mi
chaeln des V. welcher eine Grafin von Stollberg zur Gemahlin hat
te, an das Hauß Stollberg kommen, und durch Graf Ludwig die
ſes Namens, die Lehen der Grafſchafft Wertheim vom Kayſerl.
Hoff, allwo er viel vermochte, gegen Erlegung einer ſtarcken Geld
Summa an ſeine3. hinterlaſſene Tochter gebracht worden, wovon
die 2. erſteren ohne Erben abgiengen, die jungſte Anna genannt,
verheyrathete ſich an Graf Ludwig von Lowenſtein, von welcher
Zeit an beyde Grafſchafften miteinander vereiniget ſtehen. Anno
1648. bemachtigten ſich die Kayſerlichen der Stadt, konnten aber von
dem Schloß nicht Meiſter werden.

Nach aethanem kurtzen Bericht folget nun auch die Beſchrei
bung der erlittenen WanersNoth: Am MichaelisAbend gegen
7. Uhr entſtunde bey dieſer Stadt ein ſchweres Ungewitter, wor
bey es zwar ſtarek regnete daß auch der Tauber-Fluß angewach
ſen; dieſes aber daurete nicht lang, und da das Waſſer noch 2.
Schuh biß uber die Uſer zu ſteigen hatte, war es Nachts gegen 10.
Uhr 11. Schuh wieder weggerallen; da dann jedermann wegen
Rettung des Seinigen unbeſorget zu ſeyn ſchiene, und ſich der
Nachts-Ruhe zu bedienen ſuchte, kam den zo. Sept. Morgends
gegen 1. Uhr unvermuthet eine ſolche Waſſer--Fluth den Tauber
Grund herab, daß alle, die es ſahen, aus deſſen raſender Wuth
fich den Untergang des gantzen Orts vorſtelleten. Diejenigen, ſo
munter und wachſam geweſen  konnten die andern, deren Haußer
ſchon zum Theil mit Waſſer umfangen, und im Schlaf der Si
cherheit lagen, nicht erwecken, und ſchiene es als wann der Schlaf
zu dieſer Zeit dem Menſchen auch zur Straff ware auferleget wor
den. Da nun jedermanniglich beſchafftiget war, das Seine aus
denen unterſten Zimmern zu retten, vermehrte ſich die Fluth im

E3 mer



mer mehrers, und ruckte Bergweiß heran ſofort muſte ſich died. Be (38) 6J Tauber-Brucke, und alle Schiffe derſelben, preiß geben dieſen

J

folgte das daran geſtandene Wachter Hauß, und bey demſelben ein
Schiffmann, Peter Beringer der ohnweit davon ſtunde, wel

/t cher einige Tage hernach zu Freudenberg, einer Wurtzburgiſchen5* Stadt gefunden, und allda beerdiget worden. Durch die abge—
1 riſſene Brucke und Wacht-Hauß wurde das veſte Ufer an dem

4 J Spital eroffnet, und dem Wuſſer der Wegzum ferneren Unglueck
L gebahnet. Binnen der Zeit vergroſſerte ſich die Fluth, und griff

1.) das von lauter Steinen erbaute Hoſpital ſamint deſſen Kirche
an, als dieſes weg, mullen die andern auch nach der Reyhe fort

9 als: 2.) Joh. Wolffgang Bronner, Schiffers Hauß. 3.) Joh.
J Stemmler, Schiffers Hauß. 4.) Michael Wenneiſen, Schiffers

i Hauß. 7.) Chriſtoph Buchen, Schiffers Hauß. 8.) Johann Mi
1 Hauß. 5.) Samuel Kreßen, Schiffers Hauß. 6.) Einer Wittiben

J J chael Kreßmann, Schiffers Hauß. 9.) Johannes Kreßen,
Schiffers Hauß. 10.) Michael Keller, Beckers Hauß. 119
Benediet Schrecken, Schiffers Hauß. 12.) Michael Schlei
cher, Schiffers Hauß. 13.) Michael Sauern  Schiffers

“.i Hauß. 14.) Peter Wenneiſen, Schiffers Hauß. 15.) Johann
yn Friederich Seelig, Schiffers Hauß. 16.) Johann Michael

J Uhlen, Schiffers Hauß. 17.) Georg Nicolaus Bachen,
n Rothgerbers Hauß. Diſſeits oberhalb der Brucken:
4 18.) Samuel Bauern, Schiffers Hauß. 19.) Das groſſe Schif

ferZunfft-Hauß, nebſt z. Scheuren. Auf der andern Seite
53 gegen der Stadt oberhalb der Brucken: 20.) Leonhardt
J Speyer, Fiſchers Hauß, (worinn ein Mann undeine Frau um

kommen. Unterhalb der Bruücken: 21. Herrn Jonh. GeorgJ Muller, Meß. Schiffers Hauß. 22.)Chriſtonh Wenneißen, Schiffers
J b. Hauß, nebſt einer Scheuer, und in der neuen Vorſtadt 3. Scheuren.

S
Bey dieſem traurigen Spectacul blieh es nicht, ſondern die

414 jenigen Haußer, ſo langſt dem Ufer ſtehen blieben, wurden Grund

14
und Boden loß hinterlaſſen, daß fie nicht zu bewohnen ſind, wie

L

ta

dann auch deren kein eintziges bewohnet iſt. Die Statte der weg
id gefuhr
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gefuhrten Hatrßer iſt dem Waſſer gar zum Raub worden, und hat
ſolches ſeinen Sitz ſo tieff darinn gegraben, daß an manchem Ort
mit einem SchiffersBaum, kein Grund zu finden.

Ubrigens war die gantze Stadt mebrentheils uberſchwem—
met; durch die neue Vorſtadt kam das Waſſer als eine kurie zum
Thor herein und fuhrte einen rechten Strohm mitten durch die
Stadt, da wurde das Vieh indenen Stallen erſauffet; alle Wein
Keller wurden biß oben angefullet, dabey dann viel Wein zu Grund
gieng; die Haupt-Straſſen wurden aufgeriſſen, und tieffe Gru—
ben ausgewuhlet. Der Furſtliche Luſt- und ſogenannte Capuci
ner-Gurten verwuſtet, erſterer mit mehr als 40. Burgerlichen
Garten uber die Helffte, theils gantzweggefuhret. Jn der dabey
gelegenen Stadt-Muhle ſind allein 9. Perſonen erſoffen. Jnder
Pulver-Muhlen haben ſich die Leute zu oberſt des Dachs retirirt,
wovon ſie des andern Tags mit Fiſcher-Nachen, ſo man aufWa
gen herbeygebracht, abgehohlt worden.

So groß nun dieſe Waſſers-Noth iwar, kan man GOTT
nicht gnugſam dancken daß beym Umſturtz ſo vieler Gebaude nicht
mehr als 3. Perſonen verunglucket ſeyn, da anderer Orten durch
Wegnehmung zwey drey Haußer, leider! 4. 5. 6. und mehrere
Perſonen in einein einigen umkommen. Zu dieſem groſſen Un—
gluck wollen einige ſo es mit Augen geſehen, dieſe Fatalitat beyfugen:
Den Dienſtag Morgends, als am zo. Sept. ſeye mit anbrechendem
Tag, da die Fluth am hochſten war, ein Bamberger Schiffer mit.
einem langlichten Schiff, darinn eine Kutſche und verſchiedene Per
ſonen geweſen den Mayn herab kommen, und ſich nach der Tauber
gewendet, da ſie dann unter die wutenden Wellen gerathen, welche
das Schiff umgeſchlagen, und jedermannialich dabey verunglucket.
Wem es zugrhoret, iſt unbekunnt, aus denen aufgehubten Flag
gen aber will præſumirt werden, ob mare darauf ein Kayſerl. Cou-
rier geweſen.

Zuin Beſchluß des Tauber-Grunds iſt noch beyzufugen:

Ex-
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Extract. Schreiben vom zten October, ohnweit dem TauberGrund
bey Konigshofen aus

Schipff.
Wie es ſcheinet hat die Gerechtigkeit GOttes hieſigen Orts ein

beſonderes Gerichte auszuuben beſchloſſen gehabt, indem das Waſ
ſer uber ein Stockwerck hoch geſtanden  und ein Hauß ſamt dem
dem untern Thor und Thurn weggefuhret, die Fiſche un Schloß
Graben alle mitagenommen, den Juden und Kramern ihre Waga
ren verdorben dem Adler-Wirth ſind bey vier Fuder Wein zu
Schanden gegangen, ſo daß der Verluſt, ſo dieſer Ort empfunden,
auf 4ooo. Gulden geſchatzet wird. Zu

Gerletzheim,
Sind dem Weinhandler Volcken 2. Muhlen weggefuhret, in der
einen der Muller, ſein Weib und Kinder erſoffen, dieſen Verluſt,
welchen die Unterthanen insgeſammt empfunden, rechnet man
auf i z0oo. fl.

Von hier gehen wir nach dem

Erff-Grund,
Deſſen Waſſer zwiſchen Miltenburg und Borſtadt in Mayn fallet,
und oberhalb gegen Walthuren zu, aus dem Odenwald kommet, und
betrachten, das darin gelegene Chur-Mayntziſche Dorff Eichen
buhl ſo befinde, daß der hohe Weeg Berg-an gantz zerrißen, die

Haußer, Wießen und Garten uberſchwemmet, die Brucke nebſt 2.
Scheuren völlig weggefuhret. Gegen den Mayn zu, nechſt Borſtadt,
lagen 3. ſchone Muhlen, daran die ober-und untere gantz abgefuhret,
daß man nicht mehr ſehen kan, wo ſie geſtanden, an der mittlern iſt auch
die Oehl-Muhle ab-und fortgeriſſen. Als die untere Muhle weg
gieng, ward der Muller Valentin Vath nebſt 3. Kindern mitge—
nommen, davon der eine Sohn von 15. Jahren, gleich vertruncken,
die andern wurden durch den Ohſtgarten getrieben, da ſuchten ſie ſich
an den Baumen veſt zu halten, es gluckte auch beyden Kindern, daß

fie



 GCar 5ſie die gantze Nacht biß am Morgen nach der Fluth, ſich an den Bau
men erhielten, und alſo ihr Leben in Sicherheit brachten. Der Mul
ler, welcher viel Geld bey ſich hatte, retirirte ſich gleichfals an einem
Baum, wurde aber durch ein wider ſeinen Kopff angetriebenes Stuck
Holtz ſo entkrafftet, daß er ſich nicht mehr erhalten kunte, und auf
ſolche Weiß muſten die zwey Kinder ihres Vatters jammerlichen Todt
mit Augen anſehen. Eine Kutſche von Franckfurt kommend, worin
nen Augſpurger Kauffleuthe geweſen, verfiel in dieſem Grund in die
groſte Gefahr, maſſen die Menſchen die gantze Nacht im Moraſt und
Waſſer aufbehalten, und erſt am andern Morgen durch beygehohlte
Leuthe daraus befreyet worden.

NHthiltenburg,
Eine Stadt und BergSchloß am Mayn, gehoret ſamt dem gantzen Amt
an Chur-Maynutz, hat eine lange Vorſtadt; die Gegend iſt fruchtbhar
an Wein und Getreyd. Nic. Serar. lib. 5. Rer. Mog. p. 91I. ſagt:
Marggraf Albrecht von Brandenburg habe ſie An. 1552. mit Feuer
verherret, und AÄn. 1634. den 19. Sept. nahme der Cardinal Infant
auf der RuckReiß nach denen Niederlanden das Schloß ein, und
ubereilte allda Graf Wolffgang Ernſten von Lowenſtein ſamt ſeiner
Gemahlin und Schweſtern; wie auch den Graf Wolffgang Georg von

Laſtell, ſo ſich in ſichere Gewahrſam begeben wolten, und nahm ſie, be
vor die Seinen alles ausgeplundert, gefangen. An. 1646. hat der
Kayſerl. General. Adjutant, Joh. Henr. Garnier die Stadt ohne Wi
derſtand, das Schloß aber im erſten Sturm eingenommen. Nach
Anzeige vorbemeldten Autoris hat die Stadt in vorigen Zeiten viel er
litten; Dermahlen aber auch durch Waſſer-Fluth ein merckliches er
fahren; Wie dann am Michaeli-Abend zwiſchen G6. und 7. Uhr ein
folch entſetzliches-Ungewitter allda entſtanden, daß die Leuthe vor dem
grauſamen Blitz und Donnerſchlagen ſich nicht mehr zu bergen wu
ſten, worbey die Waſſers-Noth mitten in der Stadt die Furcht ver
mehrte, weilen die Fluth als ein ſtarcker Strohm vom Schloß-Berg
herunter kam und die am Marckt gelegene Haußer mit Waſſer an
füllete; Zum Zeichen der groſſen Starcke, muſte ein Hauß und Thurn,

ß worauf
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CG42) dworauf Gefangnußen waren, mit fort auf dem Marckt hinterlaßend
etliche 10o. Karren Stein, ſo von Berg herab gefuhret worden. An
dem unterſten StadtThor kommt der Fluß Mudt aus dem Amor
bacher Grund und fließt allda in dem Mayn. Jn dieſem Grund
liegt

Amorbach,
Eine ChurManntziſche Stadt, ſo Anno 1253. von einem von Thu—
ren erbauet worden; Nechſt daran liegt die beruhmte Abbtey Amorbach,
welche Anno 734. von St. Pirminio geſtifftet, deren erſter Abbt Amor
geheißen; Dieſe Gegend wird ſchon der Odenwald genandt, und aus
demſelben wurde dieſer Grund dermahlen vom Waſſer hoch uberſchwem
met. Von ſonderlichen Schaden iſt keine Nachricht vorhanden, auſ
ſer daß die Brucke und Oehl-Muhle nechſt Miltenburg ſehr ruinirt,
und habe man die Menſchen, welche weder aus noch ein gekönnt, erſt
des andern Tags mit Schiffen davon abgeholt. Da wir nun die Gran
tzen des Odenwalds betretten, kan die darinn liegende Grafſchafft
Erpach mit Stillſchweigen nicht ubergangen werden, indem dieſelbe
gleiche Noth erlitten. Der Ordnung gemaß aber nehme zuerſt die Hoch
grafliche Reſidentz und HauptStadt

Erpach
vor, durch welche der Fluß Mumbling ſeinen Lauff (bevor derſel
be 2. Stund oberhalb zu Barfellen aus 9. Meſſingen Rohren ent
ſpringet) auf Furſtenau, Zell, Mumbling-Grumbach und Vochſt
fortſetzet bey Neuſtadt unter Breuberg vorbey, gegen Haynſtett,
Mumblingen und Eiſenbach zu, bey Obernburg aber in Mayn ſlieſ
ſet. Ob gleich dieſe jetzt benahmte Oerter alle der Gefahr ausgeſetzet
waren, hat doch keiner ſo viel als Erpach gelitten, dann da kam ſ

o zuſagen das Waſſer von allen Seiten zwiſchen dem Geburg hervor d
arvon nicht nur diejenigen Haußer, ſo am Fluß lagen, ſondern auch die

andern, ſo Bergan gebauet, zu gleicher Zeit uberſchwemmet wurden;
als diß geſchah, ſuchte ein jeder mit Hinterlaſſung aller Haabe und
Vermogens nur das Leben zu lalviren, Herrn Rechnungs/ Jufi.

Acator



Sr (43) 6ſicator Mullern aber, wurde dieſer Weeg zu fruhzeitig abgeſchnit
ten, weßwegen Er beym Umſturtz des Haußes ſamt Frau einen
6 Jahrigen Enckel undalten chammerBedienten vro

2—

ſem ſind noch 4. Haußer umgeriſſen, und weggefuhret worden; Der
lacher von 86. Jahren elendiglich ertrincken mußen: Nebit die

Frau Bachmannin umgeworffene Scheuer ſo mit Fruchten und Fut
terung angefullet war, hat die Noth vergroßert, weil ſolches den Ab
lauff des Waſſers einige Zeit gehemmet, als aber der Durchbruch zu
plotzlich geſchah, muſten obgedachte Haußer der Wuth Preiß ſtehen.
Es ſind auch ſonſten noch verſchiedene Haußer in ublen Stand geſetzt;
die zwey Steinerne Brucken behm LuitGarten und nach der Stadt,
nebſt allen Steegen ſind fort; die Mauer um den Luſt-Garten,
ja der Luſt-Garten ſelbſt jgroſtentheils eingeriſſen. Viel Fruchte und
Futterung ſind ruinirt, die Straßen aufgeriſſen und tieffe Gruben ein
gewuhlet, die Kirche und Schloß-Platz verſchwemmet und ubel zuge
richtet; in Summa, es ſiehet alles recht erbarmenswurdig aus. Zu

Michelſtadt,
eine halbe Stunde darvon, wurde die Vorſtadt uber Manns hoch in
Waſſer geſetzet, die Garten verwuſtet, die Felder 2. Ehlen hoch mit
Sand und Schlam uberfuhret, Gruben geriſſen daß man ein Hauß
darein ſtellen kan; von Menſchen und Vieh iſt GOtt Lob! alles geret

tet worden. Bey
Furſtenau,

allwo der altere Herr Graf von Erpach reſidirt, ſind Brucken und al
les weggefuhrt, daß niemand weder aus noch ein gekonnt; Die daran
gelegene Muhle iſt durch das angetriebene Holtzwerck ſehr ruinirt wor
den. Vom Herrſchafftlichen Luſt-Garten iſt ein groß Stuck Mauer
eingeriſen, und daher der Luſt-Garten völlig uberſchwemmet, dabey
es Ste ne angetrieben, daß man Muhe hat, einen wieder wearuſchaf
fen. Die Menſchen haben ſich in die Hohe retirirt, und das Vicrh iſt
auch erhalten worden; Der groſte Schade aber iſt an Garten und Fel

dern geſchehen. Bey

F 2 Zell,
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Zell,

find die Mahl- und Pappier-Muhlen in nicht geringer Gefahr gewe
ſen; doch iſt es beym Verwuſten der Felder und Wieſen, deren ſehr
viele ruinirt, allein geblieben. Nun folget was zu

Hochſt
in der Herrſchafft Breuberg und umliegenden Orten an dem
Mumbling Fluß ſich bey dermahliger Waſſer-Fluth begeben.
Nachdem es amaoten Sept. den gantzen Tag ungemein ſtarck ge
regnet, ſchwellete ſich des Nachmittags der an Hochſt herflieſſende
MumblingsFluß dergeſtalt, daß das Waſſer der Mumbling bey
40. Gange hinauf wuchs, und biß ans Centh-Hauß reichete. Da
aber Abends gegen 5. Uhr der ſtarcke Regen etwas nachließ, be
gunte das Wawrr wieder ziemlich zu fallen, wodurch die unten am
Strohm wohnende Leute die Hoffnung ſchopfften es wurde ſich
allgemahlich wieder verlauffen, und weiter keine Gefahr haben.
Plotzlich aber zwiſchen7. und 8. Uhr, entſtund ein ſehr heller Blitz
und zugleich ein ſehr ſftarcker Donnerſchlag mit ungemeinem Platz
Regen wobey es noch dreymahlen donnerte, mehrmahlen aber
vlitzte. Jmmittelſt ehe manſich verſah, kame das Gewaſſer und
deſſen Wellen mit grauſamem Ungeſtumm aus der Mumbling und
vom uberſchwemmten Feld dermaſſen herab, und drange mit ſol
cher Forçe in Hochſt, daß es ſogleich einen Stall, woran auch ein
Backofen war aushub, und alſo mit Dach und Fach die Straße
hinauf, ſo geſchwind wie ein  Pfeil trieb, biß er mitten im Flecken
vor eines Haußes Durchfarth ſtehen blieb. Unterdeſſen konnten
die Leute kaum ſich und ihr Vieh an hohere Oerter, nach dem Klo
ſter und PfarrHaufß zu, in Sicherheit bringen, ſo waren die
untern Stockwerck an den Haußern und Scheuern ſchon mit Waſ
ſer angefullet, welches die Wande ſehr ruiniret  die zuruckaeblie
bene Leute aber muſten ſich in die obere Stuben retiriren. Nachts
awiſchen 10. und 11. Uhr da der Regen aufgehoret, begunte das
Waſſer wieder zu fallen, wahrete aber doch biß an den andern Tag,

ehe
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ehe man die Straße paſliren, und die Entwichene zu ihren Hau—
ſern wieder kommen konnten. Der Schaden aber an Heu und
Früchten in den Scheuern, an Haußern und untern Stuben, item
im Feld, an Hanfft, Kraut und Ruben, iſt nicht gering; von Men
ſchen aber, iſt GOtt Lob! niemand umkommen.

Hingegen eine halbe Stunde den Fluß hoher hinauf, in

Membling-CKrumbach,
ſo in das Hochſter KirchSpielgehoret, hat es vielbetrubtern
Schaden verurſachet, nicht nur an Garten, deren viele ſammt de
nen Baumen weggeriſſen tind ruiniret, ſondern auch an Haußern,
deren viele unterwuhlet, eines ſogleich umgeriſſen, das andere
aber alſo zugerichtet worden daß es des folgenden Tages im Ange
ſicht vieler benachbarten aus Hochſt, die es retten wollen ge
ſuncken. Hierbey blieb es nicht, ſondern es kam auch an die
Menſchen, dann da die uber die Mumbling gebauete lange und
groſſe holtzerne Brucke, ſammt dem Fundament loßgeriſſen und
auf die nah dabey aeſtandene ſchone Mahl imd SchneidMuhl mit
groſſer Gewalt geſtoſſen, wurde dieſelbe dergeſtalt erſchurtert/ daß
ſie an allen Ecken entſetzlich krachete, und ob ſie wohl nbch ſtehen blieb
und die Brucke aufrecht ſtehend ſich vor die Muhl geſtellet hatte,
ſo geſchahe es doch, daß als der Muller ſich mit den Seiniaen aus
der Stube des WohnHaußes, durch die Muhl auf die Schneid
Klotzer reririren wolte, und mit zweyen Kindern unter ſeinen Ar
men auf die Muhl-Treppe trat daß die Treppe unter ſeinen Fuſ
ſen wieche, mithin die gantze Muhl vom Hauß wegfuthr und der
Muller, Nahmens Balthaſar Lien ſambt . Kindern ins Waß
ſer fiel, und ſogleich mit einer mitfallenden Wand bedecket wur
den. Den Muller hat man den zo. Sept. neben dem Wohn
Hauß todt geſunden, das eine Kind vons. Jahren iſt wunderbarer
Wein vom Waſſer durch die eingeriſſene Wand in das noch ſte
hende Stuck Haußes zu ſeiner vorigen SchlafKammier auf dir
Bettlade getrieben worden worauf es ſich im Waſſer biß an fol
genden Morgen erhalten, ohne daß es ein Menſch gewuſt und iſt

F 3 auch
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A(46) tauch noch beym Leben: das andere Kind aber, 8. Jahr alt iſt durchs
Waſſer fort biß gegen Hochſt getrieben, und den 1. October gefun
den worden. Jndeſſen iſt der Strom des Fluſſes, wo er ſonſten
gegangen, und wo die Muhl geſtanden, mit Stein und Kummer
alſo angefullet, daß man faſt daruber gehen kan, gegen uber aber
wo die Haußer weggeſpuhlet worden gehet jetzo der volligt
Strohm. Von

Breuberg,
Eine kleine Stadt und veſtes Schloß, welches eigentlich der Haupt
Ort in der Herrſchafft Breuberg iſt, ſo Jhro Hechfurſil.
Durchl. zu Lowenſtein-Wertheim und denen Herren Grafen ven
Erpach gemeinſchafftlich zugehoret, iſt folgendes Extract- Schrei
ben vom 3. October eingelauften und kan ſolches das Elend we
genentſtandener Waſſers-Noth nicht gnugſam beſchreiben indem
bey gemeldtem Ort ſelbſten alle Brücken aufgehoben die Neu
ſtadter Ober und Unter-Brucken weggeriſſen, an der gemein
ſchafftliichen Ober-Muhle iſt das neu- angelegte Schutz-Wehr
ſortgefuhret, und an der Oehl-und SchneidMuhle ſind die Waſ
ſer--Rader und noch viel anders mehr verdorben. Zu

Gammelsbach
ſeye bey Wegſchmemmung eines Haußes, Mann Frau und
Kind ertruncken. Die ubrigen Oerter welche oieſer luß
noch iret muſſen in Ermangelung zuverlaſſiger Nachrich
ten mit Stillſchweigen ubergangen werden. Allein zu

Obernburg
am Mayn, allwo er ſich in demſelben verliehret, iſt durch dieſe
Waſſer-VFluth die aantze Gegend an Garten und Feldern uber—
ſchwemmet; denen Holtz Handlern aber ein unbeſchreiblicher Scha
den geſchehen, indeme von dem am Mapn gelegenen BrennHoltz
uber 2coo. Stecken weggefuhret worden. Jmgleichen iſt zu

Klein
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Klein-Wallſtadt

ſehr viel BrennHoltz aus dem Wald entfuhret und verfloßet, wo
durch alles Feld da herum verdorben worden.

Der Verſchwemmung des Brenn-Holtzes wird wohl nie
mand in Abrede ſeyn, ſo langſt dem Mayn und Rhein wohnen,
immaſſen auf beyden Strohmen viel tauſend Stecken Holtz
aufgefiſchet worden. Ja wer der Zeit die Waſſer-Fluth am
Mayn-Strohm angeſehen, wird geitehen munen, dan das Holtz
ſo gedrangt kommen  als wann zur groſten Winters-Zeit die
Fluhße mit Eyß befuhret werden; das zu Hanau und andern Or
ten am Ufer des Mayns angelegte Floß-Holtz wurde weggeriſ—
ſen, welches dann die oberhalb Franckfurth angeſchlagene Floß-Bo
den mitgenommen und ſich ſofort vor die hießige Mayn-Bru
cke ſehr hoch aufgeſetzet, daß deren wohl mehr als 200. zwerchs
ubereinander lagen, ohne dasjenige, ſo durch die Bogen vorbey
getrieben; Woran nachgehends bey 40. Mann gantzer s. Tag
wieder abzuraumen gehavt. Man hat ferner nebſt dem Holtz—
werck gantze Wande von Haußern, Faſſer Schrancke Kiſten,
Wiegen und allerley Hauß-Geruath, wie auch Rader und andere
zu einer Muhlen gehorige Sachen nebſt allerley Gattungen ver
ungluckten Viehes vorbey treiben ſehen. Jn der Stadt ſelbſten
waren in Zeit von 3. Stunden alle Mayn-Thore mit Waſſer ver
ſperret, die daran liegende Keller mit Waſſer angefullet, die Meß
Buden am Mayn alle uberichwemmet ſo daß deren viele, mehr
als uber die Helffte unter Waſſer geſtanden, darinn auch einige
Waaren Schaden gelitten.

Bey ſo ſchnell-angewachſenem Waſſer waren in hießiger Ge
gend theils Leute ſehr verlegen, um zu erfahren wo das Ungluck
(ſo man gleich præſumirte) ſeinen Urwrung her habe, andere hin
gegen waren beaieriag ſolches mit anzuſehen, da dann unter
andern auch 3. Knaben von Hochſtadt im Hanauiſchen
bey Dorckenheim an Miayn gegangen, und am hohen Ufer
die Tiefe des Waſſers mit holtzernen Stecken abmeſſen wolten, hat

te der



Waſſer zu fallen, der damahls ſtrenge Strohm riſſe ihn gleich
vomLand abſeits, und ſo tieff hinunter daß er nicht wieder zu Geſich
te kam, biß er erſt nach 10. Tagen, da er dann von einemOffenbacher
Fiſcher auf der kleinen Jnſul bey Offenbach am Mayn, gefunden
und den 13. October allda beerdiget worden worbey der HerrHof
Prediger Conradi iber die WortePſ. 130/1. Aus der Ciefen ruffe
ich 2e. an die LeichenBegleiter eine exbauliche Leich /cermon hielt.

Wir konnen auch den

NeckarStrohm
nicht weniger in Vergeſſenheit ſtellen, ob man ſich gleich viel Mu
he genommen, eine vollkommene Relation daher zu verſchaffen,
ſo iſt ſolche doch nur in eihem kurtzen Bericht, dahin lautend,
eingelauffen; Der NeckarStrohm ſeye biß 8. Meilen lang aus
ſeinen Uffern geſchritten, undhabe alles flache Land verſchwem
met  darbey viele Baume ſambt der Wurtzel ausgerißen und wea
gefuhret, alle Stadte und Dorffer uber Manns hoch in Waſſer
geſetzet. Der Churfurſtlichen noff Cammer waren allein
100co. und einem Jager zu Schonau 6oo. Stecken Holtz weg
gefloßet worden. Von

Weinheim,
Einer ChurPfaltziſchen Stadt an der Berg Straße hat man
folgende betrubte Nachricht erhalten: Daß am MichaeliAbend
die kleine Bach Weſchnitz durch eine im Odenwald geauſſerte
Waſſer-Fluth ſehr hart angelauffen, daß durch dieſelbe alles
Feld und die Muhlen uberſchwemmet und beſchadiget worden; eine
Schneid und OehlMuhle aber nebſt Hauß und Scheuren gantz
lich weggefuhret auch ſeynd ſonſt noch viele Gebaude durch den An
lauff des Bau-Holtzes hart beſchadigt: vieles Vieh verſoffen
Hauß- Gerath und Futterungen verſchwemmet, die zwen Bru
cken eingeriſſen und fortgefuhret. Die beyden Gaſt-Haußer zum

ock



 (49) 28Bock und Adler ſind hart getroffen  iingleichen iſt viel Wein zu
Grund gangen. Zu

Bensheim,
Einer kleinen mittelmaßigen, aber doch die vornehinſte Stadt anĩ

der Berg-Straße, Chur-Mayntz gehorig, iff nicht weniger die
Uberſchwemmung an Hauhßern und Feldern jehr groß geweſen;
diejenige, ſo ihr Vieh fruhzeitig an hohere Oerter gebracht, waren
glücklich  der andern ihres iſt theils verwffen  theils auf eine an
dere Weiß noch gerettet worden. Das angelauffene Holtzwerck
hat auch ein Hauß weggeriſſen und fortgefuhrt, daß man nicht ſie

het wo es geſtanden. Jn 25 üul
DHeppenheim,

gluch eine Stadt an der Bera —S MNeiche und Ar
me in die Hohe reririren muſſen, doch iſt aurn orne vie verſchwemm
ten Felder und ruinirte Brucken, noch güabig abgangen. Aus der

Landgrafftſchafft

HeſſenDarmſtadt
iſt imgleichen die traurige Nachricht vom OberzRamſtadter
Grund an Odenwald grantzend, eingelauffen: allwo ſich die
Waſſer-Fluth am Michaeli-Abend gantz fruhzeitig eingefunden,
und ſofort alle Brucken langſt der Bach biß an den Rhein aufge
hoben, da dann der Muller zu Ober-Ramſtadt, N. N. Gunckel,
von Darmſtadt kommend, mit einem Pferd und Karren, uber
die Brueken paſſiren wollen  nicht glaubend, daß ſolche ſchon vom
Waſſer weggerinen, im Hinuberfahren mit Pferd und KarrenVru

nufgthoben und fortgefuhret, der Muller iſt leider! elendiglich er

G trun



Dc 5ö) b
truncken, das Pferd und Karren aber wieder gerettet wor—
den 3 ſoſort hat das Waſſer die langſt der Bach angebauite
Muhlen mehrentheils ruinirt. Eine Stunde unterhalb Nieder
Ramttadt iſt eine gantze Muhle, ſammt einem Muller, Roden
hauner welcher auf der Brucken geſtanden  und die Waſ—
ſer-&luth angeſehen/ ſammt der Brucken fortgeriſſen und verD

unglücket. Zu Eberſtadt hat es alles uberſchwemmt, und in
der Brennerey alle WeinFaß umgewendet jund derer viele rui-

nirt. Zu
Pungſtadt

und andern Orten;/ welche an dieſer Bach liegen iſt ſehr vieles an
Fruchten, auch nicht weniger an Brennholtz verunglucket; die
Baume aus der Erden geriſſen, die Haußer an ihren Fundamen
tern durchſpuhlet, daß dimge darvon zerfallen, Wieſen und Gar
ten verführet, und mit Schlamm uberdecket. Von allem Vieh,
 ſo in dieſem Gkund verſoffen, iſt keine Summe benah

metr dec ſylls ein mercklicher Schaden

ſeyn.“
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Anhang.
Das werthe FranckenLand hat demnach in gleicher Zeit von 12. Stun
den durch gemeldte WaſſerFluth die gerechte Hand des HERRNſehr
hart empfinden muſſen; aber andere Lander, obſchon nicht auf gleiche
Weiſe, ſind derſelben keineswegs verſchonet blieben; deren einige hier zu
gedencken, wird hoffentlich nicht ungutig genommen werden.

Eſrurial, Lat. ſcoriale, Monaſterium Laurentii, ein kleines
Dorff, ungefehr 6. biß 7. Meilen von Madrit auf den Alt-Caſtiliani
ſchen Grantzen, und gegen das Geburge de Tabladazu gelegen, woſelbſt
ein Kloſter und Collegium ſtehet, ſo Konigl. Gemacher in ſich faſſet ſei
ner Groſſe und Koſtbarkeit wegen beruhmt iſt, daher von den Spaniern
vor das achte WunderWerck gehalten wird. Man gehet zwiſchen Rei
hen von UlmenBaumen hinauf in dieſes Gebaude, welches den ebenen
und gleichen Raum faſt einnimmt und dannenhero bey nahe gar keinen
Vorhof hat. Das Portal iſt mit Marmor-Saulen aufgefuhret, auf
welchen zu oberſt der heilige Laurentius ſtehet. Das Konigl. Wapen iſt
gleichfals allda zu ſehen, welches, wie man vorgiebet, in einen Donner
Keil eingegraben worden, davon bloß die Arbeit uber soooo. Thlr. ſoll
gekoſtet haben und die BauKoſten des Kloſters allein werden uber 20.
Millionen gerechnet. Das gantze Gebaude ſtellet einen Roſt vor, zum
Andencken desjenigen, auf welchem St. Laurentius gemartert worden.
Es hat ſolches Philippus II. innerhalb 22. Jahren als von Anno 1563.
biß 15 86. dem heiligen Laurentio zu Ehren auffuhren laſſen, nachdem er
in der Belagerung St. Quintin deſſen Kloſter zur Batterie gebrauchet.
Wiewohl andere dieſes einem Gelubde zuſchreiben, welches er, da die
Frantzoſen Anno 1557. bey St. Quintin am Tage Laurentii von ihm
geſchlagen worden, ſoll gethan haben: Sonderlich iſt in dem Eſcurial zu
bewundern die Menge ſo vieler Steine, woraus das gantze Gebaude ver
fertiget iſt, welches 17. Creutz-Gange und 22. Hofe hat. Unter dem

G 2 hohen
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 ννν vr ntgCarolus II. vollig erſetzen laffen  Glache rat. ütat hat. es im September
dieſes Jahrs erfahren, da der Blitz des Nachts zwiſchen 11. und 12. Uhr
in das Dach dieſes prachtigen Gebaudes eingeſchlagen. Ohnerachtet man
nun von Anfang keine Flamme wahrgenommen, ſo iſt dieſelbe dennoch
des folgenden Tages mit deſto groſſerer Gewalt ausgebrochen, ſo daß
man horſolhon mit allor monfoſ. li a

 Êſtttrgnttir rrintu ivrrſltuündthun moögen, biß zwey Drittheil von dieſem Konigl. Gebaude gantz in die
Aſche geleget worden. Der hierdurch verurſachte Schade iſt um ſo viel

conſiderabler, als auch derjenige Theil, ſo von der Flamme noch gerettet
worden, durch verſchiedene zu Abhaltung der Gluth daran gemachte Ab
ſchnitte, welche zum Theil 15. Fuß lang ſind, nicht weniger auch das
herab gefallene Holtz und Steine dergeſtalt ruinirt iſt, daß man auch den
ſelben faſt von neuem wird wieder aufbauen muſſen.

Glei
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Gleiches Ungluck hat erfahren Campo Major in Portugal in der

Comaroa Porta legere gelegen, eine Veſtung ſeit 1709. 5. Meilen von
Badajoz, allwo abgewichenen 16. Sept. der Donner des Morgens um
2. Uhr indas Pulver-Magazin, worinnen uber doo. Tonnen Pulver
ſich befunden, eingeſchlagen, den Ort dergeſtalt umgekehret, daß al—
les, ſodarinnen geweſen, unter den Trummern begraben lieget. 705.
Todten hat man bereits unter den Steinen hervor gezogen, deren noch
vielmehr darunter begraben liegen.

Soo iſt auch Zurch in der Schweitz vom HErren heimgeſuchet wor
den  dann nachdem ein fehr warmer SudWeſtWind einige Tage dor
ten gewehet und der Schnee auf dem Geburge in dem Canton Schweitz
dadurch geſchmoltzen, iſt das WaldWaſſer die Sil genannt, ſo
hoch gewachſen, daß ſelbiges biß 8. Schuh hoch geſtiegen, und hier und
dar uber das Ufer gelauffen, wodurch biß zo. Gebaude und 2. Bru
cken weggetrieben, eine Menge Baume mit den Wurtzeln aus dem Grun
de heraus geriſſen und fortgetrieben, ſehr viel rand weggeſchwemmet, und
ein unbeſchreiblicher Schade verurſachet worden.

Wie groß iſt nicht die Gefahr, welcher Holland unterworffen, da
fie nebſt andern von gewiſſen ſchwartzen Wurmern heimgeſuchet, welche
Zahne wie Ratzen haben ſollen, die das Holtz an denen Dammen und Boll

werckern zernagen unddurchwuhlen, daß, wo der HErr nicht das Ubel
ſteuret, es gantz uberſchwemmet und zu Grunde gehen wird. Noch hat
esdas Ungluck gehabt, daß das OſtJndiſche RetourSchiff Midloo,
ſo der Schiffer Peter Tinnekes gefuhret, den 27. Sept. vor dem Vlie auf
den Strand gerathen; und ob es wohl viele Nothſchuſſe gethan hatte, ſo
haben doch wegen ſtarcken Windes keine Lootſen noch Fahrzeuge an
Boort kommen konnen, des Nachts wurde zwar ein Ancker ausgeworf
fen  welcher aber hernach in Stucken zerbrach, und den 28. des Mor
gens 9. Menſchen davon ans Land gekommen. Den z3. Octobr. als der
der Wind noch ſtarck wehete  und je langer je hefftiger wurde, brach das

G 3 Schiff
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Schiff Nachmittags um 2. Uhr in kleine Stucken, ſo, daß von 118.
Menſchen nur 17. oder 18. gerettet worden, die ubrigen aber alle mit den
hohen Schiffs-Bedienten ertruncken ſind.

Wie man aus dem Sund vernimmt, ſo iſt allda ein gewaltiger
Sturm aus Nord-Weſten geweſen, wodurch verſchiedene Segeln und
ſonſten beſchadigte Schiffe zuruck getrieben worden. Ohne das in der Ge
gend der Jnſul Heiligland gebliebene Frantzoſiſche Schiff vom Haupt
mann Trie mit Zucker und zo. Faß Jndigo, auch ein Schiff von Ham
burg nach Bourdeaux gehend, und eines von NeuCaſteel verunglucket.
Das Schiff von Boon Eldeſe de Haan iſt durch Sturm aus dem Sund
anden Schwediſchen Wall getrieben worden. Zu Nerva iſt ein Lubecker
Schin zuruck gekommen das ſeinen Ancker verlohren, und ein Engliſch
Schiff mit Flachs iſt auf den Grund gerathen.

Schluß.
Wer ſiehet nicht hieraus, daß GOtt uber unſere Sunden erzurnet,

und unſere Boßheit ſchuld, daß wir ſo geſtuupet werden; wer glaubet
aber, daß GOLTTſo zurnet, und wer furchtet ſich fur ſenem Grimm?
Gewißlich nicht die, welche bey der entſtandenen groſſen Waſſer-Fluth
ihre Hande an ihres hochſtbetrubten Nachſten Guter haben kleben laſ
ſen, und was ihnen durch Verſchwemmung noch ubrig geblieben, diebi
ſcher Weiſe heimlich entwendet; einen Betrubten ſoll man nicht mehr be
truben, welches keinen Segen, ſondern Fluch bringet; wehe dem, der
ungerecht Guth ſammlet, er vermeynet zwar anderer Leute Untergang
ſoll ſeine Aufnahme ſeyn, wird aber mehr Abnahme als Aufnahme fin

den, und gehets ſchon eine zeitlang ihm hier wohl, ſo wird doch das hier
geſtohlene Guth nicht kommen aufden dritten Erben. Ja wer weiß, was
fur ein ſchwerer Stein es ihm noch auf ieinem TodBette werden wird;

jEOtt regiere dann derer Hertzen, die ich durch den Satan haben ver
blenden



t (55) 2blenden laſſen, und beydieſem traurigen Zufall ihre Hande ausgeſtrecket
nach ihres nothleidenden und von GOTL heimgeſuchten Mit-Chriſten
Haabe daß ſie in ſich gehen, und das Entwendete ihren rechten Beſi
tzeren wieder zuſtellen.

Der Allmachtige aber der dieſe Gegenden hat betrubet und gedemu
thiget, ſie gemachet zu einer Mara, wolle ſie wieder machen zu einer Nae
mi, eine luſtige, und alles nach ſeinem Willen doppelt wieder erſetzen/
fur fernerem Untall und Widerwartigkeiten in Gnaden bewahren, ihnen

geben Schmuck tur Aſche, Freuden-Oel fur Traurigkeit, weiſe Klei—
der fur einen betrubten Geiſt.

Uns allen, deſſen. ſand noch verſchonet, leknendurch ihren Scha
den klug werden, den HErren nicht durch unſere vielfachen Sunden fer
ner zum Zorn reitzen, den Sohn kuſſen, daß er nicht zorne, und wir um
kommen auf dem Wege, denn ſein Zorn ſonſten bald anbrennen wird.
Es troſte uns GOtt unſer GOtt, und laſſe ab von ſeiner Ungnade uber
uns. Ererzeige uns ieine Gnade und helffe uns, laſſe uns horen, daß er
Friede zuſage ſeinem Volck, und ſeinen Heiligen auf daß wir nicht auf

eine Thorhelt gerathen.

1

HErr, deinen Zorn wend ab von uns aus Gnadeñ,
Und laß nicht wuten deine blutge Ruthe,

Richt uns nicht ſtreng nach unſern Miſſethaten
ESondern nach Gute

Denn ſo du wolteſt nach Verdienſte ſtraffen,
Wer konnte deinen Grimm und Hand ertragen?

Alls muſt vergehen, was du haſt geſchaffen,
Fur deinen Plagen.

Ver—



Der du zu ſchonen pflegſt nach groſſer Hulde,

Uns zu erhalten.
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